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Das russische 
Getreideausfuhrverbot.

In Rußland ist am Dienstag ein kaiserlicher Ukas 
veröffentlicht worden, betreffend das Verbot der Aus­
fuhr von Roggen, Roggenmehl jeder Art und Kleie 
ins Ausland. Das Verbot gilt für die Häfen des 
Baltischen, Schwarzen und Asowschen Meeres und 
für die Westgrenze des Landes und tritt mit dem 
27. August neuen Styls in Kraft. Außer der bereits 
erfolgten Herabsetzung der Eisenbahnfracht für Getreide, 
welches für die nothleidenden Gegenden bestimmt ist, 
wird dem Minister anheimgestellt, weitere Maßregeln 
zur Erleichterung der Beschaffung von Getreide aus 
den Gegenden, wo Ueberfluß davon vorhanden ist, im 
Verwaltungswege zu ergreifen. Den Landsschafts­
organen wird gestattet, das für die Bestellung der 
Felder und die Verpflegung der Einwohner erforder­
liche Getreide auf kommerzieller Grundlage anzukaufen.

Den „Nowosti" zufolge sind zum Ankauf von 
Brod- und Saatkorn für die nothleidende Bevölkerung 
bereits 15 Millionen Rubel angewiesen worden. Den 
Branntweinbrennereien soll Mais zu einem Frachttarif 
von^/io» Kopeken pro Pud und Werst zugesührt werden.

^n 20 der inneren Gouvernements wurden die 
Kronssörster angewiesen, der von der Mißernte 
helmgesuchten Bevölkerung unentgeltlich Bruchholz 
ubzulasseu. Dem „Grashdanin" zufolge sollen, um 
ver nothleidenden Bevölkerung Verdienst zu verschaffen, 
umfangreiche Landstraßen-Befferungen sowie andere 
Neubauten voroenommen werden, wofür die Regierung 
wen Betrag von ca. 15 Millionen anweisen will.

Das Getreideausfuhrverbot Rußlands für Roggen 
"Nd Roggenmehl muß für Deutschland von den weit- 
llreifendsten Folgen sein, da 90 pCt. des ausländischen 
Roggens, welchen Deutschland in der ersten Hälfte 
dieses Jahres bezogen hat, aus Rußland kamen, nämlich 
o,147,640 Doppelzentner unter 3,496,016 Doppel­
zentnern Roggeneinfuhr. Nur 10 pCt. der Roggen- 
elnfuhr stammten aus anderen Ländern, nämlich aus 
den Niederlanden, Oesterreich-Ungarn und Rumänien. 
Auch in der niederländischen Einfuhr steckt wahr­
scheinlich mehr russischer Rogen, als öffentlich notirt 
tst (6551 von 115,927 Doppelzentnern.) Die fehlende 
Roggenzufuhr aus Rußland kann von keinem andern 
Lande ersetzt werden. Im Gegentheil wird die ge­
ringe Roggenzufuhr aus anderen Ländern auch dadurch 
noch knapper, daß nach Fortfall der russischen Zufuhr 
auch Skandinavien von seinem Roggenbedarf aus dem 
Ausland mehr als bisher auf die Nebenländer des 
Roggenexports angewiesen ist. Welche Höhe unter 
diesen Umständen die Roggenpretse in Deutschland 
erreichen können, läßt sich gar nicht absehen. Roggen 
kann theurer werden als Weizen, soweit nicht Ge­
schmacksgewohnheiten und Geschmacksrücksichten einer 
Bertauschung des Roggenkonsums mit Weizenkonsum 
entgegenwirken. Sobald man sich aber in weiteren 
Kreisen entschließt, zum Weizenkonsum Überzugehen, 
durfte dieser Uebergang theilweise fortbestehen, auch 
wenn wieder normale Verhältnisse zurückgekehrt sind-

Auf Grund der Berichte der „zuverlässigsten und 
fähigsten" Beamten in Rußland gab der 
Reichskanzler am 12. und 1. Juni dieses Jahres im 
Abgeordnetenhause seine bekannten Erklärungen be­
züglich der Zollermäßigung für Brodgetreide ab. 
Diese Erklärungen gipfelten in den Sätzen: „Eine 
Gefahr, daß wir, selbst bei einer im Allgemeinen 
qcnimenbn^-i9en ®rnte Rußland, von da aus nicht 
Ueat na-u^ Roggen würden versorgt werden können, 
„Indessen °üch ^Dnfnrhnlte» gewiß nicht vor"; und 
glauben wir fPi ^eser Beziehung (Roggenversorgung) 
müssen ©oroeü! ■ 9ro&en Befürchtungen haben zu 
sind in Rußland Sache üb-rjehen können,
scheint, in den $än?e,?Äbclton% die ßch. me es 
finden, die aus den Ze chen Personen be-
nußbringend erscheinend^^-t warten wo es ihnen 
Markt zu erscheinen." rt' damit aus den, dcutlchen 

lössigster IÄ wird ÄÄ

Ausfuhrverbots nach ihrem hatten WeAb beÄickw? 
Dank den amtlichen Berichten ist c§ Deutickland un­
möglich gewesen, sich in größerem Umfang ^us Ruß­

land mit billigerem Roggen zu versorgen so lang 
noch Roggen daselbst in Uößerer Menge für die Aus­
fuhr vorhanden war. Nach Erlaß eines ruMcken 
Ausfuhrverbotes kaun selbst eine Zollaufhebung nickt 
mehr eine größere Roggenzufuhr erleichtern, sondern 
nur eine größere und billigere Weizenzufuhr. Diese 
wird aber um so nothwendiger, als ein Ausfuhrverbot 
in Rußland auch auf eine Steigerung der Weizen- 
preise hinwirken muß. Eine besondere Störung trägt 
ein russisches Ausfuhrverbot in die wirthschaftlichen 
Verhältnisse der Ostprovinzen. Der Handel der See­
städte beruht zum wesentlichen Theil auf der Ver­
mittelung russischer Roggenausfuhr. Auch der deut­
schen Getreideausfuhr in die Westproviuzen ging dort 
Aelfach eine Mischung mit russischem Roggen vorher. 
Insbesondere aber sind die größeren Mühlen im 
Osten und Norden Deutschlands bisher lediglich ange­
wiesen auf Roggenzufuhr aus Rußland. Welche Ver- 
arckerungen ein Roggenausfuhrverbot in dieser Hin- 
n.cht hervorbringen kann, läßt sich im einzelnen gar 
^lcht übersehen.

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

Berlin, 11. August.
— In Altenburg ist nach dem „Berl. Tagebl." 

Staatsminister von Leipziger zur Disposition 
gestellt worden.

— Herr von Wißmann ist am Montag von 
Kairo nach Bagamoyo abgereist.

— Das Stöckerffche „Volk" fordert im Namen 
weiter konservativer Kreise, daß bei der bevorstehenden 
Ersatzwahl in Stolp Frhrn. v. Hammerstein sein 
alter Wahlkreis wieder verschafft werde. Im Inter­
esse einer festen zielbewußten Politik sei der Wieder­
eintritt Hammersteins in die konservative Reichstags­
fraktion unbedingt erforderlich. Die konservative Par­
teileitung dürfte der Ausführung dieses Gedankens 
bereits näher getreten sein.

— Max Bewer hat wieder eine Broschüre er­
scheinen lassen, betitelt „Bismarck im Reichstage".

— Daß die Affäre Vollmar auf dem Kongreß 
in Brüssel zur Verhandlung kommen wird, bezeichnet 
der „Vorwärts" jetzt als „möglich", allein einen 
Gegenstand der Beschlußfassung werde sie unter keinen 
Umständen bilden. — In Sachen Vollmar erklärte am 
Sonntag in einer in Würzburg abgehaltenen sozial­
demokratischen Versammlung der bayerische Delegirte 
für den Brüsseler Kongreß, Herr Segitz, Vollmar 
werde sich den Beschlüssen des Erfurter Kongresses 
fügen müssen, andernfalls er nicht mehr als zur 
sozialdemokratischen Partei gehörig würde betrachtet 
werden können.

— Im Verein Zonentarif," der am Montag 
Abend in Berlin tagte, wurde nach längerer Dis­
kussion eine Resolution angenommen, in welcher der 
Verein auch gegenüber der ablehnenden Haltung des 
Eisenbahnministers auf der Forderung der Einführung 
eines einfachen billigen Zonentarifs besteht und ver­
langt, daß ein praktischer Versuch auf die Durchführ­
barkeit des Zonentarifs gemacht wird.

— Nach den „Berl. Pol. Nachr." ist die Aus­
führungsanweisung zum Rentengütergesetz, welche 
auf den von den betheiligten Ressortchess vor etwa 
3 Wochen vereinbarten Grundlagen ausgearbeitet ist, 
vor der endgiltigen Feststellung zunächst dem Ober­
landeskulturgericht zur Begutachtung vorgelegt worden.

— Polizeilich geschlossen worden ist der 
sozialdemokratische Frauenverein zu Halle a. S. 
mit der Begründung, daß nach dem Vere'insgesetz von 
1850 Frauen an den Versammlungen politischer 
Vereine nicht theilnehmen dürfen.
,— An der Berliner Produktenbörse vom 

Dienstag vollzog sich für Roggen unter dem Eindruck 
der Nachricht des russischen Ausfuhrverbots eine ganz 
enorme Steigerung, und das Geschäft zeigte eine 
hochgradige Erregung. Der Roagenpreis wurde um 
nicht weniger als 6 Mk. gegen die offizielle Montags- 
notirung erhöht, so daß 'der Augustpreis des 
Roggens etwa 4 Mk. höher war, als der des 
Weizens. (In der gestrigen Kursdepesche sollte es 
heißen: Roggen August 226,50; September-Oktober 
218,20. D. Red.) Insgesammt sind die Roggenpreise 
seit Sonnabend um nicht weniger als 12 Mk. ge­
stiegen. Später verbreiteie sich die Annahme, daß die 
Maßregel Rußlands doch eine Aenderung der Getreide­
zölle zu Wege bringen könnte, so daß die Roggeupreise 
sich nicht voll zu behaupten vermochten. Auch Weizen 
ging per Herbst um ca. 2 Mk. in die Höhe, schwächte 
sich aber gleichfalls im Verlaufe ab.

— Ueber die Ernte in den Vereinigten Staaten 
bringt das Wolff'sche Bureau aus Washington nach 
dem Ackerbaubericht für den Monat August folgende 
Angaben: Der Stand des Weizens im Ganzen be­
trage 908Ao, des Sommerweizens 955Ao, des Sommer­
roggens 89GAo, des Hafers 895Ao und der Gerste 
938/lc. Auch beim Weizen wird die Ernte eine ver­
spätete und mangelhafte sein, falls die Witterung sich 
im August nicht bessert. Indeß dürfte das allgemeine 
Durchschnittsergebniß immerhin eine genügende Höhe 
erreichen. Der Sommerweizen hat sich, im Staate 
Washington ausgenommen, überall gebessert.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Der König von Serbien 

ist Montag Abend in Wien eingetrosfen und hat in 
der Hofburg Wohnung genommen. Das offiziöse 
Wiener „Fremdenblatt" hebt in einer Besprechung 
des Besuchs hervor, Oesterreich-Ungarn habe keinen 
anderen Wunsch, als daß sich Serbien kulturell und 
wirthschastlich entwickle, und daß sich seine inneren 
politischen Zustände immer gedeihlicher gestalteten. In 
letzterer Beziehung drängten sich allerdings starke 
Ztveifel auf. Oesterreich-Ungarn müsse die Vorgänge 
in Serbien um so aufmerksamerverfolaen, als die dortigen 
heftigen Parteistreitigkeiten, namentlich seit dem Vor- 
herrfchen der radikalen Partei, zu leidenschaftlichen Aus­
sauen gegen Oesterreich-Ungarn führten, welche auf ein 
freundnachbarliches Verhältniß mit der Zeit störend 
wirren mußten. Das „Fremdenblatt" sagt, es sei 
Überzeugt, dies könne auch der Einsicht der gegen­
wärtigen Leiter der Geschicke Serbiens nicht entgangen 
sein, und spricht die Hoffnung aus, der König werde 
von den Besuchen in Peterhof und Jschl mit dem 
beruhigenden Bewußtsein heimkehren, daß, wenn er 
in sein hohes Amt eintrete, ihm die Sympathien 
beider Höfe stützend zur Seite stehen würden. Am 
Dienstag Vormittag ist der König von Serbien in 

Begleitung seines Gefolges und des Personals der 
Wiener serbischen Gesandtschaft nach Jschl abgereist, 
wo er vom Kaiser am Bahnhof empfangen wurde. 
Der Kaiser drückte dem Könige herzlich die Hand und 
begleitete denselben nach seinem Absteigequartier. — 
In Böhmen sind die Nationalitätengegensätze neuer­
dings in dem Verbände der Bezirkskrankenkassen der 
Arbeiter-Unsallversicherungsanstalt für Böhmen zum 
Ausdruck gekommen. Die deutschen Delegirten stellten 
den Antrag auf Trennung des Verbandes in einen 
deutschen und einen tschechischen. Der Antrag wurde 
aber nach heftiger Debatte m't 84 gegen 74 Stimmen 
abgelehnt. Hierauf verließ die Mehrzahl der deutschen 
Delegirten den Sitzungssaal.

Frankreich. Paris, 11. August. Der „Figaro" 
bringt einen Bericht über eine Unterredung mit Mit­
gliedern der russischen Botschaft, in dem es heißt, der 
gegenwärtige Chauvinismus der Franzosen bilde eine 
Gefahr, würde aber keine kriegerischen Abenteuer 
herbeiführen. Die übermäßigen, endlosen und auf­
dringlichen Manifestationen müßten Rußland erschrecken 
und allmählich eine Abkühlung herbeiführen. Man 
sei in Paris geneigt, die Kronstädter Ereignisse zu 
entstellen und zu übertreiben. Die immerhin große 
Bedeutung dieser Ereignisse bestehe darin, daß der 
Zar endlich aus seiner abwartenden Haltung dem 
Dreibund gegenüber herausgetreten sei, aber man 
dürfe diesem Hervortreten nicht den geringsten 
aggressiven Charakter unterschieben. Sollte Frankreich 
jemals unklug versuchen, die französisch-russische 
Defensivallianz in eine offensive umzuwandeln, dann 
wäre alles, was es bisher von Rußland erreicht habe, 
für immer und unwiderbringlich verloren. — Vor­
läufig erhält der Chauvinismus aber durch die An­
wesenheit des Großfürsten Alexis, der heute früh hier 
eingetrosfen ist, neue Nahrung. Bei seiner Ankunft 
war auf dem Bahnhöfe, kein Mitglied der russischen 
Botschaft anwesend. Die zahlreichen auf dem Bahn­
hof versammelten Reisenden begrüßten den Groß­
fürsten mit den Zurufen: „Hoch lebe der Zar, hoch 
lebe Rußland!" Der Großfürst begab sich vom 
Bahnhof nach seiner Wohnung Hotel Continental. 
Wie verlautet, wird der Großfürst sich 48 Stunden 
in Paris aufhalten. Oberst de Chamoin, Adjutant 
des Präsidenten Carnot, begab sich heute Nachmittag 
nach dem Hotel Continental, um den Namen des 
Präsidenten Carnot in die im Auftrage des Groß­
fürsten Alexis aufgelegte Liste einzutragen. Der 
Großfürst Alexis wollte den Minister des Auswärtigen 
Nibot heute Nachmittag 5 Uhr empfangen. Der 
Großfürst, welcher incognito reist, wünscht in Vichy 
keinen offiziellen Empfang, der dortige Munizipalrath 
hat deshalb davon Abstand genommen. — Auf Ver­
langen von 2000 Personen, welche heute Nachmittag 
dem Militärkonzert im Tuileriengarten beiwohnten, 
wurde die russische Nationalhymne gespielt und mit 
den Rufen: „Hoch lebe Frankreich, hoch lebe Rußland!" 
lebhaft ausgenommen. Die Hymne mußte drei Mal 
wiederholt werden. — In Canterets wohnten Bot­
schafter Mohrenheim und etwa 10,000 Personen einer 
großen Manifestation bei, welche mit einem Feuerwerk 
und einem Tableau schloß, das russische und französische 
Soldaten darsteüte, welche sich umschlingend, ihre 
Fahnen schwingen. Baron Mohrenheim dankte der 
Menge wiederholt und nahm die Einladung für den 
nächsten Sonntag zu einem neuen Manifestationsfeste 
an. Der General Boussenard stellte dem Bürger­
meister von Vichy zur Erhöhung der Feierlichkeiten 
die gesammten Truppen zur Verfügung.

Dänemark. Auf den König von Dänemark ist 
nach einem Telegramm der „Jndependenee Belge" am 
Montag ein Attentat verübt worden. Er wurde von 
zwölf betrunkenen Personen attackirt, welche versuchten, 
ihn in einen Graben zu werfen. Der König ver­
mochte sich jedoch durch die Schnelligkeit seines 
Pferdes zu retten.

Rußland. Der Petersburger Korrespondent der 
„Köln. Ztg." schreibt, es herrsche kein Zweifel mehr 
darüber, daß der rusischen Regierung die Kundgebungen 
für die Franzosen schließlich über den Kopf gewachsen 
seien. Rußland habe in Wirklichkeit 12 ihm für spätere 
Zeiten recht gefährliche Tage durchgemacht. Nachträg­
lich sehe die russische Regierung die Gefährlichkeit der 
Franzosentage ein. Das russische Volk, sowohl die 
vornehmen rote die gewöhnlichen Leute, lernten fabel­
haft schnell auch nicht gekrönten Häuptern Hurrah 
zurusen, eine Errungenschaft, welche es, wenn es Ge­
schmack daran gefunden habe, über kurz oder lang auf 
eigene Faust verwerthen dürfte.

Bulgarien. Der der Theilnahme an der Er­
mordung des bulgarischen Finanzministers Beltschew 
verdächtige Jlia Georgivo wurde durch die Gendar­
merie von Oedenburg nach Raab gebracht, von wo 
ihn zwei Gefangenwärter nach Budapest befördern 
werden. Derselbe war früher Rechtshörer, in Mün­
chen. Er wurde der ungarischen Gendarmerie von der 
österreichischen ausgeliefert.

Afrika. Aus' französischer und, portugiesischer 
Quelle sind nun genauere Nachrichten über den bereits 
gestern gemeldeten Negeraufstand im Kongostaat ein­
getroffen. Danach haben sich die Eingeborenen in 
Boma, oberhalb der Stanleyfälle, zugleich gegen die • 
Araber, welche sich dort unter Führung Tippo Tipps i 
angesiedelt hatten, wie gegen die Vertreter des Kongo- ■ 
staates erhoben. Als Ursache der Erhebung wird! 
anhaltende Erpressung der Araber angegeben. Die!

Handelsniederlassungen der Araber wurden niederge­
brannt, 500 Araber gelobtet, und Demeuse, Agent 
des Kongostaates, angegriffen. Die ganze Region ist 
im Aufstande und wird gegen die Araber, wahr­
scheinlich auch gegen die Europäer geschlossen vorgehen. 
Es wird ein Uebergreifen der Bewegung auf das 
Territorium von Bangala befürchtet. Tippo Tipp, 
welcher sich gegenwärtig in Sansibar aufhält, ist so­
fort von den Vorgängen durch seine Untergebenen 
benachrichtigt worden, welche seine Rückkehr abwarten, 
um das verlorene Gebiet zurück zu erobern. In 
Boma glaubt man, der Kongostaat werde den Auf­
stand nicht ohne drastische Maßregeln oder Hilfe 
anderer Mächte niederwerfen können. Eine offizielle 
Bestätigung dieser Meldungen liegt bis jetzt nicht vor.

Hof und Gesellschaft.
* Kiel, 11. August. Das Kaiserpaar promenirte 

heute Vormittag längere Zeit auf dem Achterdeck. 
Der Kaiser trug einen Stock. Am 18 August, dem 
Geburtstage des österreichischen Kaisers, findet ein 
Festmahl im hiesigen königl. Schlosse statt. Der 
Kaiser wird sich am 17. August in das Schloß be- 
geben. Auch der österreichische Botschafter in Berlin 
Szechenyi und der Reichskanzler Caprivi dürften zu 
dem Festmahl nach. Kiel teilen. Daß Professor von 
Bergmann nach Kiel berufen gewesen sei, ist un­
richtig. — Die „Kieler Zeitung" meldet, daß das Be- 
finden des Kaisers dauernd sehr günstig sei. De 
neue Verband bewährt sich so, daß der Kaiser nich 
nur auf dem verletzten Beine gut stehen, sondern 
selbst die Kajüteutreppe ohne Unterstützung hinab­
steigen kaun.

* Kiel, 10. August. Prinz Heinrich ist heute 
Abend zum Besuch der Königin Victoria nach Eng­
land abgereist.

— Die Kaiserin Friedrich hat Montag Vor­
mittag in Begleitung der Prinzessin Margarethe die 
Internationale Kunstausstellung in Berlin, deren 
Protektorin sie ist, besucht und Abends mit der 
Prinzessin Margarethe Berlin wieder verlassen und 
die Rückreise nach Homburg angetreten, woselbst die 
Ankunft Dienstag Vormittag gegen 9 Uhr erfolgte.

* Stuttgart, 11. August. „Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" meldet: Nachdem bei dem Könige 
in der Mitte der vergangenen Woche ein Rückfall 
mit lebhaften Beschwerden, abendlichem lebhaftem 
Fieber und unruhigen Nächten eingetreten, haben sich 
seit gestern diese Erscheinungen erfreulich gebessert. 
Das derzeitige Befinden Sr. Majestät ist leidlich.

— Den „Hamb. Nachr." wird aus Kissingen 
vom 10. August berichtet, Fürst Bismarck geht in 
etwa einer Woche direkt nach Berlin.

Armee und Flotte.
* Berlin, 11. August. Das Kreuzergeschwader, 

bestehend aus S. M. S. S. „Leipzig" (Flaggschiff), 
„Sophie" und „Alexandrine", Geschwaderchef Kontre- 
admiral Valois, ist am 8. August er. in Coquimbo 
eingetrosfen.

— Generalmajor von Rosenberg, Kommandeur 
der 4. Kavalleriebrigade, hat um seinen Abschied 
gebeten. Die Leitung der Brigade hat vorläufig der 
Kommandeur des Dragonerregiments Nr. 12, Oberst 
v. Klinkowstroem, übernommen.

— Feuer ist nach der „Allg. R.-C." an Bord 
der Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm" auf der 
Rückfahrt von der Reise nach Norwegen ausgebrochen. 
In den Reserve-Kohlenbunkern hatte sich durch die 
starke Hitze, die sich in Folge der forcirten Fahrt im 
Heizraum und in dem ihn benachbarten Bunkern 
entwickelte, die Kohlen entzündet und begannen zu 
brennen. Der Brand wurde jedoch sofort bemerkt 
und im Entstehen gelöscht.

* Wien, 11. August. Den großen Manövern im 
September werden beiwohnen: der Kaiser Wilhelm, 
Kaiser Franz Joseph, König Albert von Sachsen, so­
wie zahlreiche andere fürstliche Persönlichkeiten. Das 
Terrain, auf welchem die Manöver unter Anwendung 
von rauchschwachem Pulver stattsinden sollen, wird 
zur Vermeidung von Unglücksfällen im weitesten Um­
kreise abgesperrt. Die Manöver werden eine Truppen- 
macht von 70,000 Mann vereinigen und einen strengen, 
ernsten Charakter tragen, wobei alles Schaugepränge 
vermieden _ werden soll. Das „Fremdenblatt" hebt 
hervor, daß dieses Truppenaufgebot noch immer hinter 
jenem zurückstehe, welches Deutschland, Frankreich und 
Rußland entfalten.

* Petersburg, 11. August. Der Kaiser verlieh 
dem Heere der Uralkosaken anläßlich seines dreihuudert- 
jährigen Bestehens je eine Fahne für jedes der neuen 
Regimenter, welche das Heer im Kriege stellt.

— Am 20. August wird das Geschwader des 
Admirals Gervais an der Ostspitze der Insel 
Wight eintreffen und darauf, geleitet von einem Theil 
der englischen Flotte, nach Cowes segeln, wo es 
gegenüber dem Palast von Osborne ankern wird. 
Am folgenden Tage werden Admiral Gervais und 
einige andere höhere französische Marineoffiziere 
Gäste der Königin sein. Dann wird das Geschwader 
nach Spithead zurückdampfen. Am Freitag wird die 
Admiralität den französischen Offizieren zu Ehren 
einen Ball im Stadthause von Portsinouth geben. 
Am Sonnabend werden Admiral Gervais und seine 
Offiziere Gäste des Bürgermeisters von Portsmouth 
sein, welcher eine große Zahl höherer Beamter zu



Oder:

dem Feste geladen hat. Sonntag wird ein Ruhetag 
sein.

doch einen recht schönen Verlauf. — Den 7- Sep­
tember wird hier der Stab und die 1. und 3. Eskadron 
des Ulanenregiments Nr. 4 einquartirt, während mit 
der 2. Eskadron das benachbarte Gr. Lutau belegt 
wird. — Der Gänsehandel ist in der Umgegend 
wieder im vollen Gange, dieses Jahr sogar in noch 
größerem Umfange als sonst. Aus die entlegensten 
Ausbauten ziehen die Händler und bezahlen die jungen 
Gänse jetzt schon mit 3 Mk. und darüber. Mehrere 
Mal wöchentlich gehen vom Bahnhof Linde einige 
Wagenladungen dieser Heuer knappen Thiere ab.

* Zempelburg, 10. August. In der General­
versammlung des hiesigen Manner-Turnvereins wurde 
der Bürgermeister Saalmann zum Vorsitzenden ge­
wählt.

* Flatow, 9. August. Unser Mitbürger, der 
General-Agent Kamke, hat schon seit längerer Zeit 
hier ein Büreau zur Förderung deutscher Ansiede­
lungen eingerichtet und damit nennenswerthe Erfolge 
erzielt. Er hat nach und nach Parzellirungen und 
Gründungen neuer Ansiedelungen durchgeführt auf 
dem Rittergute Glubczyn, Gr. Butzig, Jllowo, auf 
dem sogenannten Teufelswinkel, in Hammermühle. 
In Gr. Butzig allein hat er 90 Kolonistenstellen 
begründet. Gegenwärtig hat er Auftrag zur 
Parzellirung eines dem Freiherrn v. Richthofen im 
Graudenzer Kreise gehörigen Rittergutes, und der 
der Frau v. Lieben gehörigen Rittergüter Barkenfelde 
und Heinrichswalde. Auch das Gut Belgard im 
Kreise Lauenburg soll er parzelliren.

* Schwetz, 10. August. Der landwirthschaftliche 
Verein Jungen-Zappeln hat in einer an den hiesigen 
Kreisausschuß gerichteten Eingabe den Neubau einer 
Chaussee von Schwetz über Zappeln zum Anschluß 
an die Eisenbahn Laskowitz-Graudenz erbeten.

* Kulm, 10. August. Die Rathsherren Bankier 
Hirschberg und Rentier Eitner, welche ihre Stellung 
seit mehr als 9 Jahren mit Ehren bekleidet haben, 
wurden in der letzten Stadtverordneten-Sitzung zu 
Stadtältesten ernannt.

* Marienwerder, 10. August. Nach dem pro 
1890—91 vom Vorstände des hiesigen Norschußvereins 
veröffentlichten Geschäftsberichte beziffert sich der 
Kaffenumsatz auf 1,900,793 Mk. 70 Pf. Die Divi­
dende ist auf 6 pCt. festgesetzt worden. — Das 
städtische Schlachthaus wird voraussichtlich zwar mit 
dem 1. Oktober d. I. fertiggestellt und in Gebrauch 
genommen, der Schlachtzwang jedoch erst mit dem 
1. Februar n. I. eingeführt werden können, da die 
betreffenden Gemeindebeschlüsse erst heute veröffentlicht 
werden und die bezüglichen Anordnung'en erst sechs 
Monate nach Veröffentlichung in Kraft treten.

* Braunsberg, 11. August. Der diesjährige 
Bericht der Braunsberger Handelskammer sagt in 
seiner Einleitung, daß der Niedergang des Erwerbs­
lebens auch in dem Berichtsjahre weitere Fortschritte 
gemacht habe. Nicht der Nothstand der Landwirth- 
schast gab den Grund zu der allgemeinen Erwerbs- 
loßgkeit ab, sondern das in allen Zweigen des Ver­
kehrslebens sich kundgebende Mißtrauen, die Be­
unruhigung mit kriegerischen Aussichten und mit 
Gesetzvorlagen, die tiefeinschneidend den ganzen Ver­
kehr beeinflussen würden, seien mit daran Schuld. 
Einige Geschäfte am Ort haben sich weseutlich ver­
bessert, so stieg der Umsatz der Aktienbrauerei auf 
30,500 Tonnen, 2000 mehr als im Vorjahre, ebenso 
der Umsatz der Zigarrenfabrik von Löser und Wolfs, 
welche hier 131 Arbeiter beschäftigte und 4,910,000 
Zigarren fertig stellte.

* Allenstein, 10. August. Die vom Vorstand 
des Ermländischen Gauverbandes bienenwirthschaftlicher 
Vereine ins Leben gerufene Honig-Ausstellung wurde 
heute hier eröffnet. 19 Aussteller haben die Ausstellung 
mit mehr als 50 Zentnern Honig beschickt.

* Königsberg, 10. August. Für die Eröffnung 
der Saison in unserem Stadttheater (16. September) 
ist, wie verlautet, das vaterländische Schauspiel „Der 
neue Herr" von Ernst von Wildenbruch in Aussicht 
genommen.

* Tilsit, 10. August. Die Gewerbeausstellung

umgeben, deren inneres und gleichzeitig breitestes 
Linienfeld durch eine Lorbeerguirlande in wirksamer 
Weise verziert ist. Die 24 Servietten sind mit dem 
Monogramm und einem kleinen Todtenkopfe bestickt. 
Diese prachtvolle Kunstarbeit macht der deutschen 
Industrie und dem deutschen Kunstgewerbe, sowie dem 
Welthause Rudolph Herzog, von dem sie geliefert ist, 
hohe Ehre. — Das 16. Jahresfest des westpreußischen 
Provinzialvereins für innere Mission wurde, nach 
der „D. Z.", gestern Nachmittag mit einem Festgottes­
dienste in der Marienkirche eröffnet, bei welchem der 
aus Petersburg vertriebene, z. Z. in Berlin weilende 
Kousistorialrath Dr. Dalton die Festpredigt hielt. Um 
7 Uhr Abends traten die Kommissionen für die Be­
rathung der Magdalenensache, der Herbergen zur 
Heimath und der Jünglingsvereine zu nicht öffent­
lichen Sitzungen zusammen. Nach Beendigung der 
Sitzungen fand eine gesellige Vereinigung der Fest- 
theilnehmer im Casö Mohr statt.

* Dirschau, 11. August. Gestern Abend zwi­
schen 8 und 9 Uhr ertrank im hiesigen Mühlengra- 
ben beim Baden der bei dem hiesigen Bäckermeister 
Herrn Großkopf in Arbeit gestandene Bäckergeselle 
Gust. Piwkowski. Seine Leiche wurde heute früh 
aufgefunden. — Gestern wurde ein großer Granit­
stein in die Mauer, welche beide Brücken verbindet, 
eingemauert. Der Stein enthält die große goldene 
Inschrift: „Erbaut in den Jahren 1888—1891." — 
Eine einem Besitzer zu Schliewen gehörige Sau, für 
welche derselbe s. Zt. eine goldene Medaille auf der 
Ausstellung erhalten, hat am Sonntag nicht weniger 
als 19 Ferkel geworfen, welche, wie die „Dsch. Ztg." 
berichtet, sämmtlich leben. Die „glückliche Mutter" 
hat das respektable Gewicht von 460 Pfd.

* Marienburg, 10. August. Gestern starb im 
hiesigen Diakonissenhause der Arbeiter Blodau an der 
einheimischen Cholera. Es handelt sich lediglich um 
einen Fall, wie sie in jedem Sommer vorzukommen 
pflegen.

* Stuhm, 10. August. In der heutigen Ma­
gistratssitzung ist vorbehaltlich der Zustimmung der 
Stadtverordneten beschlossen worden, die abgebrannte 
Puttkammersche Brauerei für 15,000 Mk. zur Errich­
tung eines Schlachthauses anzukaufen. Ausgeschlossen 
bleibt der Speicher, den Herr Bäckermeister Knuth 
bereits für 17,000 Mark erworben hat. (N. W M )

* Frauenburg, 11. August. Die Malereien in 
der ehrwürdigen Kathedrale des Ermlandes gehen 
ihrer Vollendung entgegen. Die 3schiffige Hauptkirche 
ist vollkommen ausgemalt, so daß seit einiger Zeit 
schon dort die Andachten abgehalten werden können. 
Der frühere Helle Anstrich hat einem bräunlichen 
Ton weichen müssen, wodurch der mächtige Raum 
einen um so erhebenderen Eindruck macht. Mit welcher 
Mühe Herr Barnowski die Arbeiten ausgesührt hat, 
geht daraus hervor, daß die Konsolen der 200 gemalten 
Säulen an den Wänden in eben so vielen verschiedenen 
Mustern ausgeführt sind. Gegenwärtig wird das 
Presbyterium ausgemalt. Der Hochaltar und die 
Verzierungen des Ehorgestühls für die Domherren 
sind während der Arbeit abgenommen worden. Wenn 
hier die Arbeiten beendet sind, werden die Hallen 
und Kapellen in Angriff genommen.

[=J Krojanke, 11. August. Das Dragoner-Regi­
ment Nr. 3 wird auf seinem Rückmärsche von den 
diesjährigen Herbstübungen auch in unserem Orte 
am 26. und 27. September er. Quartiere nehmen, 
und zwar wird die Stadt Krojanke mit 7 Offizieren, 
126 Mann, 142 Pferden, und das Vorwerk Krojanke 
mit 1 Offizier, 10 Mann und 14 Pferden dieses 
Truppentheiles belegt werden. — Der praktische Arzt 
Dr. Hasse, welcher hier ca. 5 Jahre thätig gewesen 
ist, verläßt am 1. Oktober er. unsern Ort, um sich in 
seiner neuen Eigenschaft als Kreis-Wundarzt im Kreise 
Trebnitz (Schlesien) niederzulassen.

[R.] Zempelburg, 10. August. Der hiesige 
Jünglings- und Jungfrauenverein beging gestern im 
Belauschen Garten sein diesjähriges Sommerfest. 
Wenn auch Nachmittags der Himmel auf längere Zeit 
seine Schleusen öffnete, so nahm das sehr besuchte Fest

Vermischtes.
* Berlin, 11. August. Vermißt wird der Rechts­

anwalt Wilhelm Richter, welcher hier im Hause 
Große Frankfurterstr. 52 wohnte. Derselbe hat 
in Folge längerer Beschäftigungslosigkeit eine Reihe 
von Betrügereien verübt nnd wird wegen Betruges 
und Unterschlagung in fünf Fällen verfolgt. — Die 
Berliner Kriminal-Polizei hat ermittelt, daß im Laufe 
der letzten drei Monate nicht weniger als drei 
Privat-Detektivanstalten ins Leben gerufen worden 
sind, an deren Spitze drei alte berühmte Einbrecher 
stehen, die sämmtlich schon schwere Vorstrafen ab­
gebüßt haben, und als Agenten ausschließlich alte 
Verbrecher beschäftigen.

* Bad Kissingen, 11. August. Gestern Nach­
mittag 1 Uhr wurde dem Fürsten von Bismarck 
der von den Studenten gewidmete Ehrenhumpen 
überreicht. Die Studenten hatten sich in einem aus 
gegen 50 Wagen bestehenden Festzuge nach der oberen 
Saline begeben. Bei der Ueberreichung dankte der 
Fürst in gerührten Worten. Später fand im „Alten- 
burger Haus" ein Festkommers statt, bei dem Toaste 
auf den Kaiser, den Prinzregenten Luitpold und den 
Fürsten Bismarck ausgebracht wurden. Dem 
Kommerse wohnte auch Graf Herbert Bismarck und 
Pros. Schweninger bei. Abends war ein Festspiel im 
Saisontheater und hierauf Tanz im Konversationshaus.

* Fürst Bismarck ist von Kissinger Verehrern 
brieflich ersucht worden, Auskunft zu geben, was es 
mit der Ziffer 101 der Kibitzeier für eine Bewandtniß 
habe. Darauf hat Fürst Bismarck durch Chrysander 
antworten lassen, daß über die 101 Kibitzeier „hier 
nur bekannt ist, daß ihre Sendung sehr angenehm 
empfunden wird."

: „Er 
hat nicht mit angeteigt." Vor
darf man nicht wählerisch sein,

Schmccker verdirbt den Lecker."

 
„Wenn die Henne kräht vor dem Hahn 
Und das Weib schreit vor dem Mann,
Soll man die erste braten
Und die zweit' mit Prügel berathen";

oder „Schwiegermutter und Rehbraten sind am besten 
kalt"; womit die geehrten Leserinnen wohl nicht ganz 
übereinstimmen werden, wie ich befürchte. Vom Aal 
sagt der Holsteiner: „Aal is en swar Mahl; ick dräg 
lewer ein Steen, as bat ick em ät." Aber „Käse und 
Brot fielt Allmann bot". Mit der Buttermilch steht 
er dagegen auf gespanntem Fuß, loaS, der Ausdruck 
andeutet: „Dc Buttermel! mit 'r Mestforken (Mist­
gabel) eten"; auch „de Appel is beter gedn, as geht". 
Von der Suppe hat man ebenfalls im Volke eine 
schlechte Meinung, denn:

„Süppchen macht lustig, , 
Aber schwach auf die Beine."

Dagegen sagt ein anderes Verslein:
„Ein Gläschen nach der Suppe
Lockt dem Doctor 'neu Thaler aus der Fuppe."

Freilich „Es wird überall mit Wasser gekocht"; 
aber „Mit Wasser backt man keine Pfannkuchen" und 
„der Kumst (Kohl) schmeckt erst gut, wenn die Sau 
durchgejagt ist," notabene, wenn man sie hat. Denn 
„gebratene Tauben fliegen Keinem in den Mund" und 
„Ohne Arbeit giebt's' keine Semmel". Gleichmüthig 
und mit Recht sagt der Litthauer: «Beim Lagerkorn ist 
noch kein Mensch verhungert." Doch z,roer Brot hat 
und sucht Semmel, verliert Brot und Semmel"; dann 
«braucht er allerdings auch kein Messer". Mit dem 

j Hunger hat es seine Sache. Wenn auch de Sonder- 
i borger sät: „En Pip Tabak is god vör'n Hunger" 

vll „...uDiy , uti ' -- oder wenn es heißt:
Engländer dagegen „verthuisch" und der Deutsche — \ „Wer früh aufsteht, der viel verzehrt,

4.cksüchlly" ... I Wer lange schläft, den Gott ernährt",
Von allen Speisen beschäftigen sich die sprichwört- so wird sich doch das Mittel auf die Dauer nicht 

77 . 7 . .... .77 (,77, .... T 2 ' E-—-"-- „Hunger thut weh" und
dessen Lob sie in allen Tonarten und Gleichnissen ! wenig schlinge, mach en ledd'ge Buuk. 
s' ..2'2'. 7 2' ’V," 77777 r “7 ", ~ . .7 -
angebissen", besonders „wenn sie Dar' der Nase Mahlzeit mager aus. Da giebts zu Mittag: „Drei 
hängen"; desgleichen die Redewendungen „die Wurst Gerichte: Brot, Krum und Kirst"; oder „Kalte Küch' 
nach der Speckseite werfen" oder „Speck in Butter und trockne Zungen"; oder „Kalte Küch' und warme 

sagt man von einem überspannten Menschen: ^,, Er Silbernes Nixche (Nichtsen) und ein goldenes Warte-
l'-M1 !v 1‘^‘M v“v vv B'-H'-l!'-11 yuii uucl , ivcuvycii ', lvvmn ~i|».
He geit, as wenn he up Eier geit"; während auf : „Im vollen Haus setzt man sich bald zu Tisch.

l Aber auch das h?.t seine Bedenken und dort ist Vor- 
i ficht geboten. Denn „wer mit essen will, muß auch 
i mit dreschen"; sonst könnte es von ihm heißen:

Daß „Friske Eier gode Eier" und „Frische Fische, ißt mit l7 ' ' "" 
gute Fische" sind, ist unbestreitbar; ebenso die Be- allen Dingen 

blos denn „der 
• Noch weniger darf man zugreifen, auch wenn 

man „sich vor Hunger nicht kennen" würde. „De 
Bri wird heeter upgebn, as getn" oder was dasselbe 

sehr sagt: „Es wird nichts so heiß gegessen, als es gekocht 
wird." Man käme sonst in den Ruf des Heißhungri-

Versen halten: 
„Nach dem Essen sollst Du ruhn, 
Oder gar ein Schläfchen thun/'

„Nach dem Essen sollst Du sitzen, 
Oder unterm Zudeck schwitzen," 

womit ich meine Plauderei schließe.

kundgebe, daß viele Handwerker bei den Reichstags­
wahlen sozialistisch wählen. Der Redner bemängelt, 
daß gerade die freisinnige Presse und die freisinnigen 
Abgeordneten den Handwerkerbestrebungen feindlich 
gesinnt seien. So habe der Abg. Dr. Baumbach 
(Erster Bürgermeister in Danzig) im Reichstage sich 
nichtachtend über die Innungen ausgelassen und diese 
als zünftlerisch bezeichnet. Die Versammlung erklärte 
sich mit der Haltung der Vertreter der Handwerker 
einverstanden.

Sodann beschloß die Versammlung, gleichwie 
andere Unterverbände, der Kaiser Wilhelm-Jubiläums- 
Stiftung beizutreten. Der jährliche Beitrag ist für je 
50 Mitglieder auf 1 Mk. festgesetzt- Aus den Mitteln 
der Stiftung erhalten Handwerker Unterstützungen, 
ferner werden Meister, welche mit ihren Frauen die 
goldene Hochzeit oder ihr 50jähriges Meister-Jubiläum 
feiern, entweder durch Ehrengeldgeschenke oder Ehren- 
diplome erfreut. Die Beiträge sind an den Schatz­
meister des Zentralverbandes der Schuhmacher- 
Innungen, Herrn Esser in Berlin, einzusenden.

Herr Beutel machte darauf aufmerksam, daß sich 
das Reichskrankengesetz erweitert hätte; es gestatte 
nämlich auch Innungen, eigene Krankenkassen zu 
gründen. Die Innungen erhalten das Aufsichtsrecht 
über die Kassen, und es wird ihnen auch gestattet, die 
Gesellen zu zwingen, in die Jnnungskrankenkassen ein- 
zutreten. Dadurch werde sich das Verhältniß der 
Meister zu ihren Gesellen bessern. Die Versammlung 
beauftragte den Unterverbands-Vorstand, ein Statut 
für eine solche Jnnungskrankenkasse auszuarbeiten und 
dasselbe dem nächsten Verbandstage vorzulegen. 
Ferner genehmigte die Versammlung die Aufstellung 
eines Statuts für den westpreußischen Unterverband, 
das sich an das Bundesstatut anlehnen soll. In 
diesem Statute soll den örtlichen Bedürfnissen der 
Innungen Rechnung getragen werden. Auch wurde 
beschlossen, daß die dem Verbände angehörenden 
Schuhmacher-Innungen alljährlich bis zum 15. Juli 
dem Unterverbands-Vorstande in Danzig die Zahl 
ihrer Mitglieder angeben. Weiter wurde beschlossen, 
den nächsten Verbandstag in Graudenz abzuhalten. 
Sodann wurden die Mitglieder des Unterverbands- 
Vorstandes wiedergewählt und hierauf die Versamm­
lung mit einem Hoch auf den Unterverbands-Vorstand 
und auf den Präsidenten, Herrn Beutel-Berlin, ge­
schlossen. (G.) _________________ ____

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 11. August. Am 12. und 13. d. M. 

finden, wie bereits mitgetheilt, von sämmtlichen Truppen 
der Garnison größere Uebungen unter Leitung des 
Divisions-Kommandeurs General-Lieutenant v. Heister 
statt, wobei die Truppen in der Nacht vom 12. zum 
13. nördlich von Oliva Bivouak beziehen werden. Der 
Sammelplatz der Zuschauer für die morgen statt- 
findende Garnison-Uebung ist auf der Chaussee Witt- 
stock-Espenkrug. — Die Beerdigung des ertrunkenen 
Matrosen Kairiks von S. M. Aviso „Zieten" erfolgte 
heute Nachmittag um 3 Uhr vom Garnison-Lazareth 
aus. — Wie bereits erwähnt, haben die Damen der 
aktiven und der früheren Offiziere des 1. Leibhusaren- 
Regiments ein ebenso kostbares wie geschmackvolles 
Geschenk zu seinem 150jährigen Bestehen verehrt: eine 
7 Mir. lange Tafeldecke von entspechender Breite, sowie 
24 Servietten, aus bestem deutschen Leinen gefertigt. Ueber 
diese Ehrengabe wird noch Folgendes mitgetheilt: 
In der Decke befinden sich vier große, reizend aus­
geführte Damastrosetteu schönster Zeichnung; die beiden 
äußeren Rosetten werden links und rechts von den in 
kunstvoller Weise gestickten Nachbildungen der histori­
schen Kesselpauken und Trompeten des Regiments 
slankirt; in der Mitte zwischen den beiden anderen

Kirche und Schule.
— Der neue Entwurf für den Dombau in 

Berlin ist seitens des Pros. Raschdorsf so weit ge­
fördert, daß derselbe voraussichtlich in der nächsten 
Sitzungsperiode des Landtages vorgelegt werden wird. 
Der Entwurf hält sich nunmehr in den Grenzen des 
um 10 Millionen Mark gegen den Vorentwurf herab­
geminderten Kostenanschlags.

4. Verbandstag der Westpreuß. 
Schuhmacher-Innungen.

Danzig, 10. August.
Hierselbst trat am Sonntag Abend im Gewerks- 

hause der 4. Verbandstag der westpreußischen Schuh­
macher-Innung zusammen. Zunächst begrüßte der 
Unterverbandsvorstand und der Vorsitzende des 
Zentral - Verbandes „Bund deutscher Schuhmacher- 
Innungen", Herr Beutel-Berlin, die Vertreter der 
Innungen aus Danzig, Pr. Stargard, Riesenburg, 
Marienburg, Graudenz, Elbing, Mewe und Schwetz, 
dann wählte die Versammlung die Mitglieder des 
Bureaus und der Kommissionen und stellte die 
Tages- und Geschäftsordnung fest.

Am Montag Vormittag eröffnete Herr Stadtrath 
Gronau-Danzig die Versammlung; er begrüßte die­
selbe im Namen der Stadt und des Magistrats und 
wünschte, daß die Beschlüsse nicht nur den Schuh­
machern, sondern dem gesammten Handwerk zum 
Segen gereichen möchten. Ein Hoch auf den Kaiser, 
den Beschützer und Förderer des Handwerks, schloß 
die Ansprache. Hierauf erstattete der Vorsitzende des 
Unterverbandes,, Herr G. Hoffmann-Danzig, die 
Berichte über die Thätigkeit des Unterverbands-Vor- 
standes in den beiden verflossenen Geschäftsjahren.

Es folgte der Bericht des Herrn Beutel-Berlin 
über die Handwerker-Konferenz in Berlin, an welcher 
20 Vertreter des Handwerks und Abgeordnete der 
Reichs- und Staatsbehörden theilnahmen. Auf dieser 
Konferenz wurde über 16 Punkte, welche von den 
Jnnungsverbänden und dem Handwerkerbunde in 
München in einem Gesuch an den Kaiser festgestellt 
wurden, berathen. Unter diesen Punkten befanden 
sich u. A. die Einführung des Befähigungs-Nachweises, 
die Regelung des Submissionsverfahrens, die Ab­
schaffung der Zuchthaus- und Gefängnißarbeit für 
bürgerliche Zwecke, die Einführung einer besseren 
Konkursordnung, die Sonntagsarbeit rc. Der Redner 
legte nun seinen bei dieser Konferenz vertretenen 
Standpunkt dar und führte in Betreff des Befähigungs- 
Nachweises Folgendes aus: Gleichwie der Jurist, der 
Arzt, der Beamte und Lehrer erst nach bestandener 
Prüfung zu Amt und Würden gelange, so müsse dem 
Handwerker erst nach dem Nachweise seiner Befähigung 
der Titel Meister verliehen werden. Jetzt könne sich 
ein Jeder „Meister" nennen, führe aber Jemand un­
berechtigt den Titel Doktor oder Professor, so werde 
er bestraft. Was dem Einen recht ist, müsse dem 
Anderen billig sein, deshalb soll der Meistertitel nur 
dem gewährt werden, der hierzu seine Befähigung 
nachgewiesen hat. In Oesterreich sei bereits der Ve- 
fähigungs - Nachweis eingeführt, aber einen solchen 
wie dort wolle er nicht haben, denn, wenn ein Bäcker 
daselbst Konditorwaaren unfertige, so werde er be­
straft, ebenso ein Schlosser, der auch Schmiedear­
beiten ausführe. Er wünsche, daß ein Handwerker 
auch seinem Handwerke verwandte Gewerbe betreiben 
könne. Der Redner will ferner, daß in den Gefäng­
nissen und Zuchthäusern nur staatliche Arbeiten ge­
gen ortsübliche Löhne angefertigt werden, und sor- |uuu.m, m ucl »um 9ivt|a/cn »..yv»..
derte, daß nur derjenige Handwerker hausiren dürfe, \ Rosetten befindet sich, gleichfalls in weißer Seid n- 
der selbstverfertigte Waaren verkaufe. Auch solle die s stickerei ausgeführt, das Monogramm des Regiments: 
Maschinenarbeit die Handarbeit nicht vollständig ver- ; F. W. R. mit Krone. Zur Belebung des „Spiegels" 
drängen. Der Handwerker habe durch die neue Ge- ' der Decke sind in bunter Reihe Todtenköpfe, das 
werbegesetzgebung wohl eine Menge Pflichten, aber : historische Wahrzeichen des Regiments, und der Stern 
nicht Rechte erhalten. Dadurch werde in den Hand- ! des Schwarzen Adler-Ordens eingestickt. Dieses ganze 
werkerkreisen Unzufriedenheit erregt, die sich dadurch ! Feld wird von einer breiten, mehrlinigen Bordüre

Das Essen im Sprichwort.
Von E. Kreowski.

Nachdruck verboten.
Nirgends spricht sich die Lebensphilosophie eines 

Volkes praktischer und prägnanter aus, als in seinen 
sprichwörtlichen Redensarten. Man lernt es daraus 
am besten erkennen, denn sie verbreiten sich über alle 
körperlichen und seelischen Leiden und Freuden, Be­
dürfnisse und Verhältnisse, menschlichen Schwächen 
und Gebrechen in der lokalen Sphäre- Das Weib 
als Gattin, Mutter und —- Schwiegermutter; das 
Kind; das Wetrer: das Trinken — sie alle spielen 
eine wichtige Rolle im Sprichwörterschatz Warum 
nicht auch das Essen? „Bei Tisch wird man nicht 
alt", und „Wir leben nur einmal; so lange es uns 
schmeckt, wollen wir essen."

Welches ist die Lieblingsspeise des Volkes? Man 
frage seine lustigen Personen, seine Spaßmacher; sie 
führen den Namen der Lieblingsspeise.

Bei den Italienern heißt sie „Maccaroni";
Bei den Niederländern heißt sie „Haringsspeck"; 
Bei den Franzosen heißt sie „Jean Potage";
Bei den Engländern heißt sie „Jack Pudding"; 
Und bei den Deutschen heißt sie „Hans Wurst".

Ein anderer Vers sagt:
„Wenn der Däne verliert die Grütze;
Der Wälsche den Wein;
Der Franzmann die Suppe;
Der Deutsche das Bier,
So sind verloren alle Vier."

In Bezug auf die Kost ist der Franzose „delikat", 
der Italiener „mäßig", der Spanier „sparsam"^ der

„trunksüchtig" . . .
C 2... 2r_.,

liehen Redensarten am meisten mit Fleisch und Brod, bewähren. „Hunger thut weh" und „Veel singe,
dessen Lob sie in allen Tonarten und Gleichnissen ; wenig schlinge, mach en ledd'ge Buuk." Allerdings
feiern. „Fleisch macht Fleisch" und „Würste sind bald dort, wo „Schmalhans Küchenmeister" ist, fällt die
ClHQCbtfjen° t)€^011bcr§ piow in fif?ptf trrnnpr nnS QDUi-aa» CT'.maI
hängen"; desgleichen die Redewendungen „die Wurst Gerichte: Brot, Krum und Kirst"; "oder 
nach der Speckseite werfen" ober „Speck in Butter und trockne Zungen"; C . „7.7 227,  
gebraten", was fettes Wohlleben bedeutet. Dagegen i Teller"; oder „Kälte Küch' und warme Zungen"; oder 
sagt man von einem überspannten Menschen: „Er § „Silbernes Nixche (Nichtsen) und ein goldenes Warte- 
geht so, steif, als ob er Braten gegessen hätt" oder weilchen", womit nicht viel anzufangen ist. Indessen 
t npit nß Ynpmt fip ith (54 pr npif" • tnÄfivanS «..E > Cy«. hnftart fÄnirS fphf tTtnn sich hnsX ,,» sf'tfrli " 

die eleganten Hungerleider der Vers gemünzt ist:
„Sammt am Kragen, 
Klei im Magen."

Daß „Friske Eier gode Eier" und „Frische Fische, ■ ißt mit ' und

hauptung: „Butter ist zu allen Sachen gut,
zum Ofenausschmiercn nicht."

„Wie die Henne, so das Ei, 
Wie der Koch, so der Brei."

Ein ander' Verslein drückt sich freilich 
drastisch aus:

Er frißt wie ein Werwolf"; oder wurden durch eine Explosion schlagender Wetter zwei 
' z "u f _ 11 Ta l. - < u vtii Vw/ivt vu Vt 4. IV1441l

: \ * Wien, 11. August Gestern wurde ein Ehe-

graphendräthen in Berührung kam. Higgins stürzte 
hinab und brach das Genick.

* Die Kreisstadt Brjansk im Gouvernement Orel 
ist grösttentheils niedergebrannt.

* Eine merkwürdige Erscheinung ist die Zunahme 
der Blitzgefahr seit Mitte dieses Jahrhunderts. 
Eine Zusammenstellung aus den Akten von 60 Feuer- 
versicherungs-Gesellschaften Deutschlands, Oesterreichs 
und der Schweiz für den Zeitraum von 1854 bis 
1877 ergiebt, daß sich die Blitzgefahr in diesen Län­
dern durchschnittlich um das Zweieinhalbfache erhöht 
hat. Für Deutschland allein stellt sich sogar eine. 
Verdreifachung der Blitzgefahr in den letzten 30 Jahren 
heraus. Der vurchschnittliche jährliche Gesammtverlust 
an Volksvermögen durch Blitzschäden ist für Deutsch­
land auf 6 bis 8 Millionen Mark zu schätzen.

* Der „Krach" im Hause Borghese. Bor 
einiger Zeit munkelte man davon, daß es in eirrer 
der vornehmsten römischen Adelsfamilie bedenklich 
„krache." Nunmehr ist die Sache zum öffentlichen 
Ausbruch gelangt,, Fürst Paul Borghese ist ruinirt 
und darüber trübsinnig geworden. Man hat ihn, der 
mit einer Gräfin Apponyi verheirathet ist, nach 
Ungarn zu den Verwandten seiner Frau gebracht- 
Fürst Paul hat sich durch Bauspekulationen ruinirt 
und nunmehr wird wohl die „Villa Borghese" vor 
den Thoren Roms mit ihrem wundervollen Parke 
parzellirt und verbaut werden, um das fürstliche 
Defizit zu decken. Es heißt auch, die Bildergallerie 
— die größte Privatgallerie Roms — mit ihren un­
vergleichlichen Tizians werde verkauft werden, doch ist' 
das nicht so einfach, weil das italienische Gesetz die: 
Ausfuhr solcher Kunstwerke verbietet. Ob sich aber 
in Italien Käufer für diese Gallerte finden, wäre doch 
mindestens zweifelhaft. Warum die Verwandten oeS

„Drei Tag ein Gast, ‘ paar Scheider verhaftet, weichem nachgewiesen ist,
Dann eine Last";  ! das es mehrere Dienstmädchen unter der Vorspie-

W^enn aus, dann satt" und verschaffen,^ in den Wald lockte und ermordete. 
„Aus ist der Schmaus, i
Alle Gäste gehn nach Haus". s

Wer nun „sein Ränzel voll hat", beachte aber auch mordeten bestimmt erkannt, 
die Regel: 1 — —' —

„Nach dem Essen sollst Du stehn, 
Oder tausend Schritte gehn."

Ganz nach Belieben kann er's auch mit den 
genben

gen und es würde beißen: „Er haut ein wie Blücher. * * Witte«, 11. August. Auf der Zeche „Helene"
in die Franzosen"; „Er frißt wie ein Werwolf"; oder wurden durch eine Explosion schlagender Wetter zwei 
noch schlimmer: „Wat böst Du domm und frettst vel." , Bergleute getödtet und ein Steiger verwundet.
— Wer zu Gast ist, denke immer an den Vers: \ * Wien, 11. August Gestern wurde ein Ehe-

„Drei Tag ein Gast, ‘ paar Scheider verhaftet, weichem nachgewiesen ist,
Dann eine Last"; ; das es mehrere Dienstmädchen unter der Vorspie-

wemi mau nicht von ihm sagen soll: „Er srißt Einem gelung, ihnen gute Dienstplätze auf dem Lande zu 
die Haare vom Kopf." „Wenn aus, bann satt" und verschaffen, in den Wald lockte und ermordete.

- - Die Verhafteten wurden mit den entkommenen Opfern
konfrontirt und auch von den Angehörigen der Er-

* In Wie» erschoß sich der Generalstabshaupt- 
mann Khuen von Khuenfeld, ein Neffe des früheren

\ Kriegsministers, aus Kränkung über Zurückbleiben im 
fol- Avancement.

* In Kirstall unweit Leeds sollte am Sonnabend 
Nachmittag ein Ballon aufsteigen mit den Luftschiffern 
Higgins und Fräulein Devoy, welche von einer ge­
wissen Höhe mittelst Fallschirme herabsteigen wollten. 
Vor der Auffahrt barst der Ballon. Fräulein 
Devoy verließ rechtzeitig die Gondel. Higgins stieg 
in Höhe von 35 Fuß auf, als der Ballon mit Tele-



ist heute Vormittag 10 Uhr durch den Regierungs­
präsidenten Herrn Steinmann-Gumbinnen geschlossen 
worden. Der Akt wurde durch eine Ansprache des 
Ausstellungspräsidenten Dr. Nagel eingeleitet, in 
welcher er einen kurzen Rechenschaftsbericht ablegte. 
Aus demselben sind folgende Daten hervorzuheben: 
Ausgaben: 32,000 Mk., Einnahmen: Entree: 20,800 
Mk.; Lotterie 4—5000; die Gesammteinnahme wird 
die Ausgaben nicht ganz decken, jedoch werden die 
Zeichner der Garantiescheine nicht herangezogen wer­
den, vielmehr wird das etwas über 1000 Mk. be­
tragende Defizit vom Gewerbe-Zentralverein gedeckt 
werden. Von den Ausstellern wurden 166 prämiirt. 
— Eine Siegesfeier hat der deutschsreisinnige Wahl­
verein zu Tilsit am Sonnabend Abend abgehalten 
Nachdem die Wahl des Herrn v. Reibnitz verkündet 

war erstatteten die nach verschiedenen länd- 
^zirken zur Ueberwachung der Wahllokale 

entsandten Vertrauensmänner Bericht über ihre Er- 
f o kfe von den Konservativen gehandhabte 

Kampfeswelse. Besonders scheinen sich die Gendarmen 
dazu berufen gefühlt zu haben, möglichst energisch 
für die konservative Sache zu wirken. So hatte einer

Harren sich an dem Wahltisch postirt, in den 
"^^lerltsten herumgeblättert und sich erst nach ener- 
glfchem Drängen des freisinnigen Vertrauensmannes 
entfernt. Ein zweiter hat einem Freisinnigen, dem 
das Vertheilen von Stimmzetteln vor dem Wahl­
lokale verboten worden war, welcher aber, als 
der Schulmeister des Ortes die gleiche Arbeit 
für konservative Rechnung verrichtete, sein gutes 
Recht ebenfalls behauptete, in einem Augen­
blicke des Alleinseins mit diesem auf dem Hofe eine 
Ohrfeige gegeben. In einem anderen Bezirk sind die 
freisinnigen Herren von den Gegnern, meist Arbeitern, 
mit Knütteln verfolgt, mit Steinen und Schmutz be- 
worfen worden, so daß sie gezwungen waren, sich eiligst 
zu entfernen. Ferner sind anderwärts die Vertrauens­
männer durchgeprügelt und ihnen dabei die Kleider 
zerrissen worden, ja sogar die Zugstränge an den 
Wagen sind durchgeschnitten worden. Dann hat man 
den Bauern vorgeredet, daß. jeder, der Herrn von 
Reibnitz wählt, 6 Monate in's Gefängniß kommt; auch 
hat man ihnen plausibel zu machen versucht, daß der 
freisinnige Kandidat ein Mann sei, der den König 
abgesetzt missen will rc. rc. Herr v. Reibnitz sprach 
über das Verhalten der Beamten bei der Wahl.

W. B. Tilsit, 11. August Amtliches Resultat 
der am 7. d. Mts. im 1. Wahlkreise Tilsit-Niederung 
stattgehabten Reichstagsersatzwahl. Abgegeben wurden 
insgesammt 19,465 Stimmen. Davon erhielt Majo­
ratsbesitzer Hans b. Reibnitz-Heinrichau (freisinnig) 
10,894 Stimmen und Weiß, Gutsbesitzer zu Perwall- 
kischken (freikonservativ) 8571 Stimmen. Ersterer ist 
mithin gewählt.

* Ansterburg, 10. August. Dem Vernehmen 
uach ift im künftigen Jahre in der Provinz Ost­
preußen, und zwar in Jnsterburg, die Einrichtung 
eines Betriebsamtes, welche Behörde dann die 
östlich gelegenen Eisenbahnlinien zugetheilt erhalten 
soll, in Aussicht genommen.

* Bromberg, 10. August. Unter der Spitz- 
marke „Pschorrfest" schreibt die „Ostd. Pr.": Ein 
seltsamer Zug, wie man ihn selten bewundern kann, 
bewegte sich heute von dem Bahnhöfe her durch die 
Bahnhofstraße nach dem Hotel Adler, Danzigerstr. 163, 
hin. Den Zug eröffnete ein mit 4 Pferden bespannter 
Straßenbahnwagen, dann folgten 7 mit gefüllten Bier­
fässern beladene zweispännige Rollwagen. Sämmtliche 
Wagen waren mit Laub, Fahnen und Flaggen hübsch 
dekorirt. In dem Pferdebahnwagen saß eine Musik­
kapelle, welche muntere Märsche spielte. Der prunk­
volle Aufzug war zu Ehren des 200. Waggons 
Pschorrbräu von Herrn Bernhardt, welcher be­
kanntlich Generalvertreter der Brauerei für Westpreußen 
ist, veraristaltet worden.^ökatürlicb wurde der Zug 
von einer großen neugierigen Menschenmasse eskortirt. 
Den Eingang zu dem Hofe seines Grundstückes, durch 
welches der Einmarsch stattfand, hatte Herr B. mit 
Topfgewächsen und frischem Laub recht hübsch geschmückt. 
Heute Abend findet ein Bierfest in dem Bernhardt- 
schen Etablissement statt; den Erlös für das aus-

geschänkte Bier hat Herr B. zum Besten für das 
Kaiser Wilhelm-Denkmal bestimmt.

Glbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

13. August: Wolkig, veränderlich, Mittags 
warm, sonst kühl, Regensälle, lebhafter Wind. 
Sturmwarnung sür die Küsten. (SW.—NW.)

14. August: Wenig verändert, strichweise Ge­
witter. 

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find unä 
stets Nnllkomrnen)

Elbing, 12. August.
* (Gewerbeverein.) Die Vergnügungsfahrt nach 

Danztg kommt Sonntag bestimmt zu Stande, doch 
muß die Zahl der Theilnehmer Donnerstag Abend 
bekannt sein, um für Dampfschiff, Mittag rc. sorgen 
zu können- Spätere Meldungen können nicht mehr 
Berücksichtigung finden. (Siehe das Inserat in der 
heutigen Nummer.)

* (Das Kind er-Erntefest), welches Herr 
Witting in Verbindung mit Herrn Musikdirektor 
Pelz gestern in Weingrundforst veranstaltet hatte, er­
freute sich sowohl der Gunst des Wetters wie der 
Theilnahme des Publikums. Wohl an 400 Kinder 
jeden Alters und eine entsprechende Anzahl Er­
wachsener erfreuten sich an der von Herrn Pelz mit 
seiner ganzen Kapelle ausgeführteu Musik. Gegen 
Abend sammelte ein Hornsignal die Kinderschaar nach 
dem Hofe der früheren Mälzerei und formirte hier 
Herr Witting den Erntezug. Voran die Musik, dann 
folgten 4 Knaben, welche die Göttin und Beschützerin 
der Ernte, natürlich nur ihr Bild, trugen, und nun 
schloffen sich die Kleinen beiderlei Geschlechts, versehen 
mit Kappe und Spaten, Harke oder Hacke, welche 
wieder mit Grün geschmückt waren, paarweise an. 
Der^ Zug bewegte sich auf dem Fahrweg 
durch den Haupteingang nach dem Garten, wo im 
Hauptgange ein Umzug stattfand. Nach dem Umzüge 
zog die Jugend nach der oberen Terrasse, wo an der 
Stelle, an welcher früher das Sommerhäuschen stand, 
ein Tanzplatz geebnet war. Hier erfreuten sich die 
Kleinen bis zum Dunkelwerden auch noch an einem 
Ecnteball. Dann wurde unten an der Wiese ein 
Luftballon aufgelassen. Abends wurde der Garten 
bengalisch erleuchtet.

’* (Der Elbinger Magistrats ist, wie die 
„D. Z." von hier berichtet, von der Regierung zu 
Danzig zur Aufstellung eines neuen Gehaltsplanes 
für die städtischen Volksschullehrer aufgefordert 
worden. Als Anfangsgehalt werden von der Re­
gierung 1200 Mark gefordert. Das Höchstgehalt soll 
2400 Mk. betragen. Die Durchführung dieses Planes 
würde der Stadt einen Mehrkostenaufwand von 
nahezu 40,000 M. (?) verursachen. Wenn auch eine so 
hohe Summe für die Aufbesserung der Lehrergehälter 
einer Kommune, auf der noch eine große Kriegsschuld 
lastet, schwer aufgebracht werden kann, so wird sich 
dieselbe doch einer Erhöhung der Lehrergehälter nicht 
verschließen können, da dieselben in Elbing niedriger 
bemessen sind als anderwärts.

* fStaPeklauf.s Heute Nachmitlag 3 Uhr lief 
das auf der Schichau'schen Werft für die österreichisch­
ungarische Marine erbaute Cisternenschiff „Najade" 
glücklich vom Stapel.

* (Besitzwechsel.) Das Gut Zellgosch im Pr. 
Stargarder Kreise wurde heute von Frau Gutsbesitzer 
Clara Jacks-Czarnau für 127,000 Mk. gekauft.

* (Eine wichtige Einrichtung! tritt vom
15. August d. I. ab auf den preußischen Staats­
bahnen in Wirksamkeit. Gemäß den Zusatzbestim­
mungen 6 zum 8 26 des Betriebs Reglements, Theil I, 
des Personentarifs der preußischen Staatsbahnen 
werden im Staatsbahnverkehr Güter aller Art, welche 
sich zur Beförderung im Packwagen eignen, auch ohne 
Lösung von Fahrkarten zur tarifmäßigen Gepäckfracht 
angenommen werden. Dies kann zwischen allen für 
Gepäck-Abfertigung eingerichteten Stationen geschehen, 
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bie roka11? drei Herren) geriethen heute Mittag in: 
Sch-tovv- ° Strömung des Muß-Ausflusses. Sie- 
unterhalb schellte an der eisernen Reuß-Brücke 
klammerten fto, »Waage". Die Insassen
tonrhPH h lehfp ?^pfhaft an den Pfeilern an und 
np ii i " Augenblick vor dem sicheren Tode 
Sta W-hg-schrel war

Mntt-^desdhräsiden'-n"« 3" iem Schlosse der 
„.nfftp 1 ist 1 rtn°b welche des Morgens 

abrelsen w i , ein Einbruch ver­
übt worde • , ,, ia§ gesammte Gepäck und 
Silberzeug gestohlen. r

* Wie aus New-Zork gemeldet wird sind
Freitag, 7. August, ausi der Irrenanstalt zu 
Auburn 17 Irre welche in der
Stadt ein großes Blutbad angerichtet haben. 
Nähere Nachrichten stehen noch aus.

* Constantinopel, 11 August. Die Franzosen 
Raymond und Roufste wurden, wie die „Agence 
de Constantinople" meldet, von Räubern beim Ver­
lassen des Pachtgutes in der Nahe von Rodosto 
überfallen und vor den Räuberanfuhrer geschleppt, 
der sich Thomas nannte und wahrschemüch mit 
Athanas identisch ist. Thomas beauftragte Roufste, 
sich behufs Aufbringung des, Losegelds nach Rodosto 
zu begehen und ertheilte die üblichen W'irnungen fur 
den Fall, daß Truppen gegen ihn gesendet werden 
würden. Der französische Botschafter Graf 
Montebello begab sich sofort nach Empfangi der - 
Pesche zu dem Großvezier und Minister des ^-cupere 
besprach die nothwendigen Maßregeln zur Beftemng 
Raymonds und machte die Pforte bei dem absoluten 
Mangel an Schutz der persönlichen Sicherheit für 
den Fall eines Unglücks verantwortlich. Dem Ver­
nehmen nach werde Graf Montebello beim Sultan 
eine Audienz nachsuchen.

* Die im Nordatlantischen Ozean, in der 
sogenannten Sargassosee, auftretenden Massen von 
Seetang sind seit ihrer Entdeckung durch Columbus 

der merkwürdigsten Erscheinungen betrachtet worden 
und bieten auch heute noch sehr viel Räthselhastes 
dar. Durch Humboldts spätere Schilderungen wurde 
das „Sargassomeer" populär, er spricht von einer 
großen Tangwiese, die seit vierthalbhundert Jahren 
in dem allbewegten ozeanischen Element ihren 

„ ...... .  . .......,, ...............................  ................................. Ort nicht wesentlich verändert habe. Woher die
Paul V. Er hat,, nebenbei bemerkt, die Peterskirche 5 auf einem ungeheuren Raum treibenden Tangmassen 

~ " stammen, war für Humboldt zweifelhaft; er leugnete
nicht, daß das Kraut möglicherweise von den Küsten 
des mexikanischen Meerbusens stammen könne, doch 
möge es vielleicht auch auf Untiefen in der Sargasso­
see selbst wachsen. Vor zehn Jahren hat O. Kuntze 
nachdrücklich behauptet, daß es sich im Sargassomeer 
stets nur um treibende Pflanzen handle, die in West­
indien am Strande wachsen, von Stürmen losgerissen 
und durch den Golfstrom in den offenen Atlantischen 
Ozean hinausgesührt werden. Soeben veröffentlicht 
nun Pros. Krümme! eine umfassende Untersuchung 
über das Vorkommen der Sargassomassen auf Grund 
von Auszügen aus Schiffsjournalen, die sich in großer 
Zahl auf der Deutschen Seewarte finden. Hiernach 
giebt .es im Nordatlantischen Ozean wirklich ein un­
geheueres Gebiet von mindestens 4| Millionen Qua- 
drat-Kilometer-Fläche (acht mal so groß als das ganze 
deutsche Reich), welches sich zu allen Jahreszeiten 
durch reichliches Vorkommen von treibendem Tang 
auszeichnet. Was die Herkunft des Krauts anbelangt, 
so wächst dasselbe, wie Kuntze festgestellt, im Bran­
dungsbereich der Felsküste Westindiens und des 
tropischen Südamerika. Die durch die sommerlichen 
Tropen-Orkane aufgewühlte See reißt es von den 
Felsküsten und Korallenriffen ab und überantwortet 
es der Strömung, weshalb denn auch der Florida­
strom, besonders im Sommer, reich an Sargasso ist. 
Aber auch im Winter findet Abfuhr des Tanges statt, 
und Professor Rein berichtet, daß an den Außenriffen 
der Bermuden in jedem Winter massenhaft Sargassen 
von den Stürmen abgerissen werden. Krümmel hat 
die Region des zahlreichsten Vorkommens des schwim­
menden, Tangs in eine Karte eingetragen. Dieselbe 

Ewe eiförmige Fläche dar und fällt mit ihrer 
.)e zusammen mit dem Gebiete häufiger Wind- 

stlue im Sommer,^ während sie rings von Meeres- 
ftromungen umkreist wird. Dadurch wird die Ansicht 

^ury bestätigt, der die Anhäufung des Sar- 
gastos durch die nordatlantischen Strömungen erklärte, 
welche eine mittlere, ruhige Fläche umkreisen und alle 
Treibprodukte der See in diese ruhige Mitte befördern. 
Es verhält sich hiermit nicht anders wie mit Kork­
stückchen, die man in ein gefülltes Wasserbecken wirft; 
sobald das Wasser in Rotation versetzt wird, sammeln 
sich die Korke in der ruhigen Mitte an.

Fürsten Paul demselben nicht zu Hilfe gekommen (auf dessen erster Reise nach Westen) stets als eine 
sind, ist unbekannt. Sein dritter Bruder, Prinz 
Julius, hat die einzige Tochter des letzten Fürsten 
Torlonia (es existtrt nur noch die herzogliche Linie 
Torlonia) geheirathet und mit ihr etwa 180 Millionen 
Lire erheirathet und geerbt! Die Borghese verdanken 
ihren Reichthum und ihre Berühmtheit dem Umstände, 
daß einer der ihrigen Papst wurde unter dem Namen 
s~ -- - - - ' • - - - —
fertig gebaut und der Familie das große Vermögen 
zugewendet. Die Borghese waren stets die fürstlichsten 
Patrone von Kunst und Wissenschaft. Der Urgroß­
vater des jetzigen Fürsten war mit einer Schwester 
Okapoleons I. vermählt.

Luzern, 9. August, Rudernde Engländer (drei

Berlin, 12. August, 2 Uhr 30 Min. Rächn 
rse: Matt. , _ Cours vom 11)8.

im.

wurde durch die Thätigkeit mehrerer Leute gehalten,. ™ ®nftöxg, August. Getr 
bis die Feuerspritze, welche augenblicklich nicht äur I ^üWmn? mh in!lD_ -
eteae war in SfjätiflteU gchtzt werden konnt-. 1 „ Hochb,mt und'glasig toi.

Ueber oie Entstehungsursache des Feuers ist bisher Septbr.-Oktbr. ». Trans. 126pfd. 17
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soweit nicht Betriebsrücksichten bei einzelnen Personen- 
Haltestellen, bezw. Haltepunkten Ausnahmen erheischen. 
Ueber die Frachtberechnung der einzelnen Gepäckstücke, 
über deren Leitung und die zu benutzenden Züge, 
über die Beförderung nach Orten mit getrennten 
Personen-Bahnhöfeu, zwischen welchen Personenzüge 
nicht verkehren, geben die Gepäck - Abfertigungsstellen 
nähere Auskunft. Die preußischen Staatsbahnen 
übernehmen damit eine Einrichtung, die auf den 
Bahnen Süddeutschlands unter der Bezeichnung 
„Expreßgut-Beförderung" schon seit längeren Jahren 
mit Erfolg gehandhabt wird.

* (Gebete um ein günstiges Erntewetter.) 
Zur Erstehung eines günstigen Erntewetters hat der 
Bischof Dr. Redner angeordnet, daß vierzehn Tage 
hindurch im Anschlüsse an die hl. Messe (an den zwei 
Sonntagen im Anschlüsse an das Hochamt) das Sank- 
tissimum in der Pyxis auf dem Altare ausgesetzt und 
nach Absiugung der Supplikationen die auf Seite 388 
des Diöcesan - Rituale verzeichneten drei Orationen 
»ad postulandam serenitatem« gelungen werden.

* (Die Statistik der wirklichen Sommertage) 
hat sich im letzten Jahrzehnt ganz bedenklich gestaltet. 
Während im Jahre 1881 bis zum 31. Juli noch 40 
Sommertage gezählt wurden, ging diese Zahl bis 1890 
auf 18 herab, das lausende Jahr nimmt aber den 
traurigen Ruhm in Anspruch, bis 31. Juli nur 17 
Sommertage gehabt zu haben.

* (Aberglaube als Veranlassung zu einer 
Blutvergiftung.) Bekanntlich herrscht in vielen 
Gemüthern der Glaube an die Heilkräftigkeit von 
Spinnengeweben für Schnittwunden. In diesem 
Glauben legte sich der Arbeiter Paul G. in der 
Fehrbellinerstraße in Berlin auf eine Wunde an der 
Hand, die er sich durch einen Messerschnitt beigebracht, 
ein altes Spinnengewebe, bald aber schwoll die ver­
letzte Hand stark an, und heftige Schmerzen stellten 
sich ein. Der Arzt konstatirte sofort eine starke Blut­
vergiftung, deren Folgen nur noch durch scheunige 
Amputation der Hand zu beseitigen seien, welche denn 
auch erfolgte.

* (Für die Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherung) ist mit Genehmigung des Reichsversiche­
rungsamtes bestimmt worden, daß bei Verheirathung 
versicherter Personen weiblichen Geschlechts 
auf deren Quittungskarte der bisherige Name mit 
dem Zusätze: jetzt verehelichte rc. zu versehen, eine 
Einziehung und Erneuerung der Karte dagegen nicht 
nöthig ist.

* (Personalien.) Der Rechtskandidat Casimir 
Czapla ans Culm ist zum Referendar ernannt worden 
und dem Amtsgerichte in Tuchel zur Beschäftigung 
überwieseu. Am Gymnasium zu Thorn ist der bis­
herige ordentliche Lehrer Nadrowski zum Oberlehrer 
befördert worden.

* (Am Schlachthausbau) wird tüchtig gearbeitet, 
sollen doch von den 8 Gebäuden bis zum Herbste 
noch 3 unter Dach. Gegenwärtig sind die Fnndamen- 
tirungsarbeiten im Gange.

* (Ein bedeutendes Feuer) brach heute Morgen 
um 1 Uhr in der Besitzung des Besitzers Georg 
Meermann in Zeyer aus, und äscherte die sämmtlichen 
Wohn- und Wirthschaftsgebäude ein, sowie auch die 
nebenanstehenden Gebäude des Eigenthümers A. Engel. 
Außer den Betten ist nichts gerettet worden. Dem 
Besitzer Meermann sind 7 Schweine und alles Ge­
flügel ein Raub der Flammen geworden. Ein drittes 
Haus, welches ebenfalls in großer Gefahr schwebte, 

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen August  

September-Oktober  
Roggen gestiegen.

August
September-Oktober . . . . 

Petroleum loco  
Rttböl September-Oktober  

April-Mai  
Spiritus 70er August-September . .

Zuckerbericht.
Magdeburg, 11. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,20, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,40, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,10. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,25. Sehr fest.

Von den meisten deutschen Stationen wird Regen 
gemeldet. Das Erscheinen eines neuen Minimums im 
Nordwesten läßt zunächst noch Fortdauer der unbestän­
digen Witterung erwarten.

Deutsche Seewarte.

nichts ermittelt.
* (Fischreiher.) Der den Müllern gehörige in 

Königshagen gelegene Teich wird in diesem Jahre 
von Fischreihern derart heimgesucht, daß ein Jäger 
an einigen Tagen 3 Exemplare dieser Fischräuber 
erlegte.

* (Gänsemarkt.) Gestern wurde auch die erste 
größere Schaar Gänse, etwa 200 Stück, auf dem 
Viehmarkt aufgetrieben, um zur Mast auf die Stoppel­
felder gelassen zu werden.

* (Schilfernte.) Für die Fischer an den Elbing- 
mündnngen beginnt jetzt die Schilfernte auf dem Ost- 
und Westhrlm. Mehr denn in anderen Jahren sind 
dieselben dahinter, möglichst viel einzuheimscn, da die 
Binsen- und Rohrkulturen während des Frühjahrs 
ganz bedeutend gelitten haben. Das Schilf findet 
Verwendung als Material zum Dachdecken, wird aber 
auch an die Besitzer der Höhe*  zum Binden der 
Garben verkauft. Für das Schock der kleinen Bunde 
erhalten die Fischer 1,50—2,00 Mk.

* (Freundschaftlicher Besuch) endet nicht 
immer zur Zufriedenheit. Dieses mußte kürzlich ein 
Besitzer aus Ellerwald erfahren. Nachdem das Essen 
eingenommen und der Kornusflasche wacker zugesprochen 
war, mußte die Politik den Gesprächstoff liefern. 
Aber nicht lange, so brach der Streit aus und der 
Gastgeber erhielt von seinen Gästen derartige Prügel, 
daß er nach der Stadt zum Arzte geschafft werden 
mußte. Einem on dit in Niederunger Kreisen zu 
Folge soll der Kutscher den Blessirten zum Kreisthier- 
arzt statt zum Kreisphysikns gefahren haben. Der 
Fall stellt eine interessante Gerichtsverhandlung in 
Aussicht.

* (Warnung vor einer Gaunerin.) Gestern 
wurde um 3 Uhr Nachmittag, also am Hellen Tage, 
ein sechsjähriges Mädchen von , einem ziemlich gut 
gekleideten Frauenzimmer in die enge Gasse gelockt 
und demselben aus einem Portemonnaie 1 Markstück 
geraubt, für welches das Kind Brod holen sollte. 
Vermuthlich hat man es hier mit demselben Frauen­
zimmer zu thun, welches bereits wiederholt dergleichen 
Gaunereien ausgeführt hat und welches zu ermitteln 
der Polizei bisher nicht gelungen ist.

* (Die Gartendiebstähle) nehmen in erschreckender 
Weise überhcmd, so sind dem Besitzer Albert im 
Kaisergarten sämmtliche Gurken, aus einem Fabrik­
garten die Aepfel und dem Besitzer Jochem in 
Fischerskampe sämmtliche Zwiebeln gestohlen.

* (Ein erheblicher Menschenanflauf) wurde
gestern Mittag von drei auswärtigen Pennbrüdern 
veranlaßt, die sich auf der Hohen Brücke mit Fäusten 
und Stöcken bearbeiteten. Ein hinzugerufener Polizei- 
Beamter brächte die Raufbolde auseinander und notirte 
sie zur Bestrafung. 

Krmft, Literatur u. Wissenschaft.
* Behufs anderweitiger Regelung der Universi­

tätsferien hat das Kultusministerium, wie die 
„Kreuzztg." hört, den Rektoren und Senaten der 
Universitäten Vorschläge zur Neuregelung unterbreitet, 
um sich gutachtlich darüber zu äußern. Diese Vor­
schläge gehen dahin: die Osterferien vom 1. März 
bis zum Osterdienstag, jedoch mindestens bis zum 
31. März; die Pfingstferien vom Sonnabend vor 
Pfingsten bis Mittwoch nach Pfingsten; die Herbst­
ferien vom 1. August bis zum 30. September; die

Königsberg, 12. August (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäst.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt. .
Loco nicht contingentirt 

Handels-Nachrichten.
T e l egr a p h i sch e B ö r s e n bericht c.

Bors 
3'/r pCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3 VpCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreicbische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls .... 
4 pCt. Rumünier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. August. Spiritus pro 

kontingentirt —Br., 69,— Gd., pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —Br., 58,50 Gd., pro November-Mai

i kontingentirt —,— Br., 56,50 Gd., loco nicht kontingen- 
) tirt —Br., 49,50 Gd., pro Septbr.-Oktbr. nicht kon- 
; tingentirt —Br., 39,— Gd., pro November-Mai 
! nicht kontingentirt —,— Br., 37,— Gd.
i Stettin, 11. August. Loco ohne Faß mit 70 Jk 
) Konsumsteuer 51,80, pro August-September 51,—, pro 
• September-Oktober 46,—.

71,50 Jk Brief. 
51- „ „

Danzig, 11. August. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco hoher., 100 Tonnen. 

— JL, hellbunt inl. 
—,— yuLyuiuiL unu yiujiy uu. —,— jft., TerNNN
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 174,— JL, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 176,— Jk

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco steigend, inl. 221,— Jk, 
russ. und poln. zum Transit 169—172 jl, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 163,— .^, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 165,— Jk

Gerste: große loco inl. —,— Jk
Rübsen: per 1000 Kilogramm 255—256 Jk
Hafer: loco inl. —,— Jk
Erbsen: loco inl. —,— Jk

Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis zum 3. Januar 
dauern zu lassen.

* London, 10. August. Der Kongreß für Hy- 
! giene und Demographie wurde heute Nachmittag im 
großen Saale der St. James-Halle durch den Prin­
zen von Wales eröffnet, welcher die fremden Dele- 
girten — deren etwa 2300 erschienen sind — will­
kommen hieß. Unter ihnen befinden sich die hervor­
ragendsten Gelehrten Europas. Es folgten hierauf 
Ansprachen der Vertreter der verschiedenen Staaten. 
Generalarzt Dr. Roth-Dresden sprach im Namen 
Deutschlands, Josef Koeroesi Nol für Oesterreich-Un­
garn; beide spendeten England Lob für die von die­
sem übernommene Führung in Fragen der häuslichen 
Gesundheitspflege.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 11. August. Der Appellhof hat den in 

der Melinit-Affaire gefällten Spruch des Gerichts, 
durch welchen Turpin zu 5 Jahren Gefängniß und 
3000 Francs Geldbuße verurtheilt wurde, bestätigt

Petersburg, 11. August. Der französische Bot­
schafter Laboulaye überreichte gestern dem Kaiser sein 
Abberufungsschreiben.

Madrid, 11. August. Dem „Liberal" zufolge 
habe sich die Regierung aus Anlaß des Besuches der 
französischen Flotte in Kronstadt mit der auswärtigen 
Lage beschäftigt und sei entschlossen, die bisherige 
neutrale Haltung auch ferner zu beobachten. Der 
„Jmparcial" hält einen Besuch eines spanischen Gc- 
schwaders in Kiel, Kronstadt und anderen Häfen für 
wahrscheinlich. Der Besuch würde im Oktober statt- 
finden.

Königsberger Prodnetenbörse
10. 

Aug.
Jk

11. 
Aug.
Jk

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 234,— 236,— höher
Roggen, 120 Pfd. . . 212,50 217,— do.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 153,50 153,50 unverändert
Hafer, feiner .... 155,50 155,50 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 149,50 149,50 do.
Rübsen . ’................... 254 — 254,— do.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 11. August, Morgens 8 Uhr?

Stationen. Barom, 
nun Wind Wetter Temper. 

Celsius
Kopenhagen 754 SW ibedeckt 15
Stockholm 752 ONO Regen 14
Haparanda 757 SO wolkig 14
Petersburg 760 SW halb ved. 12
Moskau 746 W wolkenlos 10
Sylt 756 WNW bedeckt 13
Hamburg 758 SW bedeckt 13
Swinemünde 758 SW wolkig 15
Neufahrwass. 757 W heiter 16
Memel 756 W bedeckt 17
Paris — — — — — —
Karlsruhe 763 SW wolkig 16
München 765 SW bedeckt 15
Berlin 760 W wolkig 16
Wien — — — — — —
Breslau 761 W bedeckt 16



w- Kern-Kirschsaft, 
W*  HmkeeM^SW 

täglich frisch gepreßt, 

empfiehlt Beruh. Janzen. 
JWer> 

auf Reisen geht oder Landparthien 
macht, versäume ja nicht, sich mit einem 
Fernseher, Fernrohr oder Touristenglas 
zu versehen, die für so billiges Geld zu 
haben und so bequem zu transportiren 
sind, daß sie nicht im geringsten hinder­
lich werden. Welchen Genuß die Be­
nutzung eines solchen Instruments dem 
Naturfreunde bietet, kann nur der be­
urtheilen,^ der sich eines solchen Besitzes 
schon erfreut. Darum empfehlen wir 
jedem Reisenden, Touristen, wie über­
haupt jedem Naturfreund, jbie geringe 
Ausgabe nicht zu scheuen, und von dem 
Versandgeschüft von Schröder, 
Berlin W. 62, Courbierestr. 10, sich 
einen Fernseher, auf jeden beliebigen 
Stock sofort zu befestigen, ä 1 M., 
1 Fernrohr mit 3 Zügen 1,75 M., 
oder ein Touristenglas in hübschem 
ledernem Täschchen für 2,50 M., etwas 
schärfer 3,50 M., noch schärfer 5 M., 
sehr scharf 7,50 M., oder einen Krimm- 
stecher für 8 M. kommen zu lasse». 
Bestellung geschieht am besten durch Post­
anweisung. Für Porto sind 50 Pf. 
beizufügen.

Familiermachrichten.
Verlobt: Frl. AnnaBennigson-Königs- 

berg mit dem Amtsgerichts-Sekretär 
Max Hamann-Prökuls. — Frl. Anna 
Wermter mit Franz Thiel-Königs­
berg.

Geboren: F. Ediger-Graudenz 1 S. 
— A. Lingk-Danzig 1 S. — Paul 
Brandt - Gr. Gartz'l S. — Redact. 
D. Hornicke - Danzig 1 S. — Rich. 
Wedekind-Königsberg 1 T. — Friedr. 
Siebert - Königsberg 1 T. — Dr. 
Dencks-Cahmen 1 T. — O. Clemens- 
Königsberg 1 S.

Gestorben: verw. Frau Heinriette 
Timm, geb. Burmeister - Klarheim, 
70 I. — verw. Frau Erdmann, geb. 
Lorenz-Brandenburg i. Pr. — Kauf­
mann August Krause-Königsberg,

GIbinger Sta«des-Amt.
Vom 12. August 1891.

Geburten: Arbeiter Anton Tolx- 
dorf 1 S. — Fabrikarbeiter Gottfried 
Sindram 1 S.

Sterbefälle: Rentiere Eleonore 
Petzel, geb. Henneberg, 79 I.

Tages-Ordnnng
zur

Stadtverordnetenfihuna
am 14. August 1891.

1) Neuwahl eines Curators der Spar­
kasse.

2) Neuwahl eines Curators der Maas- 
schen Stiftung.

3) Neuwahl eines Vorstehers des 
Weibl. Waisenstifts.

4) Neuwahl eines Mitgliedes der Heil.
Geisthospitals-Deputation.

5) Neuwahl einer Baukommission für 
den Schlachthausbau.

6) Einspruch gegen die Richtigkeit der
Stadtverordneten-Wählerliste.

7) Gabenbewilligung.
8) Unterstützung.
9) Abschluß des Leihamts.

10) Entschädigung fürStraßenreimgung.
11) Festsetzung des Gehalts für einen 

Lehrer.
12) Pensionirung eines Forstschutz­

beamten.
13) Wahl der Einkommensteuer - Ver- 

anlagungs-Commission.
Elbing, den 11. August 1891.

Der Stadtverordneten-Borsteher.
gez. Horn.

Am 16. August er.:

Tnrnsahrt nach den Rehbcrgen.
Anmeldungen spätestens am Freitag 

Abend in der Turnhalle. 

________Der Vorstand.

Schillingsbrücke.
Donnerstag, 13. Augnst, O UHr Nachm.:

(lirnßr-i Concert.
Entree ä Person 20 Pf.

Otto Pelz.

Passend für Maler!
Umzugshalber verkaufe ich eine fast 

neue Oelsarbenmühle.
W. Ott, Sattlermeister, 

Burgstraße 30.

«Gewerbe-Ärmn.»
< Vergnügungsfahrt >
4 Sonntag, 16. Augnst. >
4 (Dauzig, Neufähr, Flotte.) ►
4 Billets a 5 M. bis Donners- ►
4 tag, den 13., Abds., bei6. Aeissner. b
4 Der Vorstand.

Freitag, den 14. August, Nachm. 
1% Uhr, macht Dampfer '„Kronprinz" 
eine Extrafahrt von Kahlberg nach 
Stutthof bei Seebad Steegen. Fahr­
preis 1 M. hin und zurück.

Paul Friers.

Farnilierr-Versorgurrg.
Alle Staats-, Communal- rc. Beamte, 

Geistliche, Lehrer, Rechtsanwülte und 
Aerzte, sowie auch die bei Aktiengesell­
schaften und Instituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen 
sorgen wollen, werden auf den 

Preußischen Beamten-Verein, 
Protektor: Se. Majestät derKaiser, 

Lebens-, Capital-,
Leibrenten- und Begräbnistgeld- 

Berficherungs-Änstalt, ' 
aufmerksam gemacht.

Infolge der eigenartigen Organisation 
(keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei 
allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Aus­
kunft und werden auf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der

Direktion des Preustifchen 
Beamten - Vereins 5it Hannover.

— 2v. u. 21. Oktbr.

jg„ Rothe Kreuz- 
Lotterie, 

nur baares Geld!!
Hauptgewinne: 1 ä 50,060 

M. rc.
Loose ä 3 Mark, halbe ä 

1,75 Mark, viertel ä 1 Mark, 
Porto und Liste 30 Pf. 

Richard Schröder, 
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 

8HHR gegr. 1875.

Kentralftuer-IWelKutm,
Selbstspanner ohne H^6ne, Ideal 
Hammerles- und andere Systeme, mit 
Hähnen, Schlüssel zwischen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüssel, 
von M. 45 bis 170 M.,

Scheibe«- n. Piirschbüchscn, 
Lnftbüchseu, Teschinsn. Taschen- 

teschins, Revolver, Tcrzcrole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt

J. 1. H. Kucb,
Büchsenmacher, Elbing.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros W. Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Seit wäcliezustäude, deren 
Ursachen und Heilung.64 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

100000 Freunde
'UZgascu iquöjdß itoi;iqad3$) aiq 

uv 09 uog ßoq öunutpsa
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adqo aoboastougt aaq ;mmm qun 
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öunpstz 3,unK 'öum;s?li2W ^un;p? 
-Zfip'uZA Gun;pAt9NmZ 'ßiiippbaqui  ̂
aup ' 'auumojß" Zöipvlloab hPW 
aaqji^ mstuochj aiq jouit chistustpam 
chupg qun ‘‘-6^ f£ (pipüllOUl pstoz 

„ßvcu;Z waqag" -udgasmao 'AVS ull 
-aZK in '„SvmtA msgsS" lpst qiim

Umwenden un verboten!

Eine alleinst, ült. Dame sucht 1 Frl. 
als Stütze in ihrer Hüuslichk. f. freie 
Stat. Off. u. C. 306 a. d. Exp. d. Z.

e

gegründet 1857.

a

29

28

9
6___

3

!

Sehr trocken . 
Beständig . . . 

Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. .
Sturm . . . .

9
6___

3

Herren, Damen und Wittwen 
mit etwas Vermögen, die eine wirklich 
glückliche Ehe schließen wollen, mögen 
sich vertrauensvoll an mich wenden. Off. 
nimmt unter D. A, I die Exped. der 
„Altpreußischen Zeitung" in Elbing entg.

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

Große Ausgabe: 
vierteljährlich 

90 jgf.

Tadellos gutsitzende

Oberhemden 
in haltbaren Stoffen 

ä 3—6 Mark 
liefert nach Maaß unter Garantie

Gust. Lehmkuhl,
Alter Markt 19.

070 Geldgewinne
darunter Haupttreffer von

4031 Gewinne 
Mark 

105,000. 
Loos

1 Mark.

Berlin C. 19,
Spittelmarkt 8 und 9.

Ein Lehrmädchen 
für feine Küche unter günstigen Be­
dingungen kann sich melden.

Hotel Rauch.

MliliendWkl Min-Mem.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 komplett bespannte Equipagen u. 90 Rcit- 
nnd Wagenpserde.

Loofe ä 1 Mark (,md) fiLfiit ipotio) 6ers 
die Expedition dieser Zeitung.

Grosse Geld - Lotterie
Frankfurt a. M

Barometerstand.____
Elbing, 12. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. ,» «

tH <m"

27_______ ___ _
Wind: W. 18'/, Gr. Wärme.

iFrthtiPtt Schärpen-Abzeichen jupnb für Vereine liefert
Franz Reinecke, Hannover.

M-- 100,000 Mark
W*  50,000 Mark
LOOSE a 5 Mark ‘X”,
versendet Elektrotechnische Ausstellung

jLotterie-Abtheiluug, Frankfurt a. M,

Hermann Blasendorfr,
JBerlin, Osterode i./Pr.

übernimmt Erdbohrnngen und 
M Brunnenbanten für jede Tiefe 

unb Leistungsfähigkeit, Lieferung 
'Jl undMonrirung vonPnmPwerken 
undWasserleitttttgen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf ÜCapischke, 

Osterode in Ostpr.

Bestellungen
auf die

»AltpreuMe Zeitung
• mit den Beiblättern:
„Jllustrirtes Sonntagsblatt", „Haus- 

freund" und „Landtv. Rathgeber" 
werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.
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Tapeten.
Wir versenden: 

Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Glanztapeten von 30 Pf. an, 

, Goldtapeten von 20 Pf. an, 
in den großartig schönsten neuen Mustern, 
nur schweren Papieren u. gutem Druck.

Gebrüder Ziegler
in Lünebnrg.

Jedermann kann sich von der außer­
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da Musterkarten franeo auf 
Wunsch überall hin versenden.

Neueste Erfindung! i
NMr-KWs-Hpilrqt

(gesetzl. geschützt).

Jeden erinnerungswerthen An­
blick sofort zu verewigen.

Dieser kleine, in der Tasche be­
quem bei sich zu führende optische 
Apparat wirft Landschaft, Ruinen, 
Haus, Kopf rc. als Bild in Farben 
genau nach der Natur auf 
Pauspapier, auf welchem es von 
jedem Kinde schnell abgepaust, d. h. 
nachgezeichnet werden kann.

Interessant für jeden Reisenden 
und Touristen, belehrend für jeden 
Lehrer und Schüler, ä Stück 
1,50 M., Porto 20 Pf., zu be­
ziehen von Schröder’s Ver­
sandgeschäft, Berlin W. 62, 
Courbierestraße 10.

Vossische Zeitung (Berlin). Die 
hübsch ausgestattete Zeitschrift „Die Ar­
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgeführten Mustern ver­
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun­
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Canevcr. stickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiteu aller Art. Natür­
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge­
schmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen .

Bestellungen auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Vnchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstnbe in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendnng von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Durch den Allgemeinen deutschen

LehrtNnnenderein 
werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen uachge- 
wiesen. Anmeldungen erbeten an die

Stellenvermittelung 
für Westpreussen, Frl. II. Petry, 
Danzig, Tobiasgasse 11. Sprechst. 
täglich von 11—12 Uhr.

Ein verbesserter Dr. Soxhlet- 
scher Sterilifir-Apparat für Kinder­
milch, ganz neu, der 21 M. gekostet, 
ist für 15 M. zu Verkäufen. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

Dr. S|ir(Ui8rtw Keilsalde 
heilt gründ!, veraltete Beinfchäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfror. Glieder, Wnrm rc. 
Zieht jedes Geschwür ohne zu schneiden 
schmerzlos auf. Bei Husten, Hals­
schmerz, Quetschung sofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

12*  Oktober und folgende Tage.

Zum Beste» 
armer 

Epileptischer.
Lass

1 Mark
Porto u. Liste 30 Pf.

tont Schrö
Bankgeschäft,

Eine Kleine Wohnung 
in der Herrenstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neustädt. Wallstraße 12. 

mög®"*  Diejenigen unserer hiesi- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, diese, 
bei uns fofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abends 
V28 Uhr in den Händen unserer Abon­
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
mustern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-Guipüre 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. rc.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmnstern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neignng zur Handarbeit zu er­

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presse:

Menge farbiger Originalmuster für Cane- 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits­
stube".

Jugendschriften-Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich."

Neue Preussische (Kreuz-)Zeituug 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter­
nehmen verwandt ist, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

Telegramm-Adresse: Cllückscollecte Berlin.

♦ Colonial - Lotterie. Mup0Äe?e,d- MU" Hauptgewinn: 600,000 Mark. "WW
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er Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 187. Elbing, den 13. August. 1891.

lies Vriiders Ruch.
Roman von H- von Ziegler-

g) Nachdruck verböte«.

Fräulein von Warrens Eltern lebten im 
selben Hause wie die Gräfin, daher war der 
Verkehr der beiden Mädchen ein ziemlich leb- 

öumal sie in allen Ansichten überein- 
hinauH Juch jetzt schritten sie plaudernd 
moraende e^Sophiens Wohnung, für das 

U°Azeitssest noch allerlei besprechend, 
nickt" kommt^emence, daß Dein Schwager 
wSr dan"u»-rl^°E- Sophie Beiläufig, „er 
und ich hätte ihn ^h?^iu Brautführer geworden 

cy«« xrL9erne kennen gelernt."
M 4,xS 'ph3nrsPn Jne ^ugeredete, deren Wangen 
^^rL7ben waren, „wahrscheinlich kommt 
er zu Weihnachten nach Scherfau, ehe er seine 
große australische Reise wieder antritt " 
, --Sieht er Demem Bräutigam ähnlich? Wie 
heißt er?" . r

„Zwei Fragen auf einmal, Sophie" die 
junge Dame lächelte schwach, „ich will die letzte 
zuerst beantworten, er beißt vasso und — sieht 
ganz anders aus als Alexander."

„Ah, da sind wir nun, Lisette rufen Sie 
Mama und kommen Sie mit den Karten."

Bald saßen die drei Damen zusammen und 
scherzten heiter, während die ^unfer mischte und 
die bunten Blätter in eigenthümlicher Folge auf 
dem Tische ausbreitete; Sophie ließ nch ö^rst 
die Zukunft prophezeien, jenen häufigen Wechsel 
von Brief und freudiger Neuigkeit einer schwar­
zen Dame und dem Herzkönig.

Man war nach und nach fast ausgelassen 
lustig geworden und Frau von Warren rief 
neckend: „Nun kommen Sie an die Reihe, 
liebstes Bräutchen, aber Sie dürfen sich nicht 
weigern und müssen alles über sich ergehen 
lassen."

„Gut, ich bleibe völlig stumm, auch wenn 
mir sämmtliche Damen und Sieben in den 
Weg treten!"

Die Jungfer mischte von neuem die Karten 
und legte sie auf, doch dann schüttelte sie 
unruhig den Kopf und schob alles nochmals 
zusammen, um es ein zweites Mal zu versuchen, 
umsonst, die bunten Blätter gruppirten sich 
genau so wie vorhin.

„Ich weiß nicht — gnädige Komteß", 
stammelte Lisette erschrocken, „es stehen hier in 
den Karten wunderliche Dinge, die doch wohl
— nicht so eintreffen werden, als sie drohen und
— ich möchte —"

Sie stockte, doch Clemence lachte nur munter, 
ebenso Sophie, und auch die Dame des Hauses 
rief unbefangen: „Immer reden Sie, Lisette; 
wir wollen die genaue Wahrheit hören."

Das Mädchen blickte nochmals fast erschrocken 
zu ihren Zuhörerinnen auf und begann dann 
zögernd ,die Erklärung der Karten; es war viel 
Leid, viele Thränen und Verzweiflung darin 
geschrieben, ein dichter Trauerschleier sank auf 
die kaum verwelkte Myrthenkrone und zuletzt — 
hastig warf die Jungfer die unheildrohenden 
Karten zusammen und murmelte verlegen, daß 
sie nichts mehr wisse.

Clemence war sehr bleich geworden; trotzdem 
sie sich einzureden versuchte, daß sie an das 
Kartenschlagen nicht glaube, stockte doch ihr 
Herzschlag und eine dumpfe Vorahnung kom­
menden Unheils beschlich ihre Seele.

Frau von Warren, ebenfalls peinlich berührt 
durch den Auftritt, versuchte scherzend jene 
düsteren Prophezeihungen zu entkräften, indem 
sie von allerlei Erlebnissen ihres eigenen Lebens 
erzählte, die schließlich zu vollem Glücke aus­
geschlagen seien.

„Je nun," meinte die schöne Komteß endlich, 
sich von ihrem Sessel erhebend, „es wird 
kommen, wie alles bestimmt ist, ich bin eine 
halbe Fatalistin, und Niemand kann an seinem 
Schicksal rütteln. Willst Du noch ein Stündchen 
M mir herunterkommen, Sophie? Ich könnte 
Mr meine Blumen übergeben, welche Du mir 
zu Pflegen versprachst." 
r 4. versuchte mit größter Willenskraft den 

äu vergessen, doch es wollte nicht 
ganzuch gelingen, und selbst als am Abend der 
Wagen des Barons vor der Thüre hielt, da 
kam abermals jene Beklommenheit über das 
junge Mädchen; sie preßte beide Hände auf das 
klopfende Herz und murmelte angstvoll: „Der 
Trauerschleier sinkt über die Myrlhenkrone! 
Allmächtiger Himmel, soll ich denn wirklich so 
elend werden?!"

* **
Der Hochzeitstag war strahlend angebrochen. 

Ein wolkenloser, sonniger Herbsttag lag über 
der Erde, der reine blaue Himmel schien wie 
zum Abschiede sich in sommerliche Pracht über 



Berg und Thal zu spannen und silberne Fäden 
zitterten durch die klare Lust.

Gedankenvoll stand Gräsin Clemence am 
Fenster ihres Schlafzimmers, zum letzten mal 
hinabblickend nach dem schattigen Park; wie oft 
war sie fröhlich über die kiesbestreuten Wege 
geeilt, wie oft hatte sie auf den bequemen, ele­
ganten Bänken gerastet, mit Buch oder Arbeit 
in der Hand! Und nun mußte sie Abschied 
nehmen!

Sonderbar! Sie ging einer von allen 
Menschen beneideten Zukunft entgegen, sie wußte, 
daß sie an Alexanders Seite sehr ruhig und 
heiter werde leben können, und dennoch regte 
sich ein leises Weh in ihrem Innern. Sie 
hatte niemals gern Abschied gekommen, und 
heute mußte sie es für immer thun von ihrem 
ganzen Mädchenleben.

„Lebt wohl," sagte sie leise vor sich hin, als 
sie wie allmorgendlich den herbeiflatternden 
Tauben Futter streute, „wer wird Euch künftig 
füttern? Werdet Ihr manchmal im Vorbei­
fliegen einen Blick hier auf mein Fenster werfen 
und meiner gedenken? Wohl kaum! Vergessen 
ist das Lvos der Menschen und auch ich werde 
keine Ausnahme davon machen."

Ueber den Bäumen des Parkes erglänzte 
ein Kirchthurm im sonnigsten Morgengold, 
Clemence breitete die Arme aus und rief fast 
sehnsuchtsvoll: „Lebewohl, Du liebe, freundliche 
Kirche, noch einmal betrete ich Dich heute, um 
am Altare Treue zu schwören — Lebewohl!" 
' Im Hause begann sich eine immer mehr zu­

nehmende Thätigkeit zu regen, das Hochzeits­
diner wollte Gräfin Elm in einem der ersten 
Hotels ausrichten, doch sollte sich die Gesellschaft 
vor der Kirchfahrt bei ihr versammeln. Zudem 
war vorher noch die gesetzliche Trauung auf 
dem Standesamte, bei der zwei ältere männliche 
Verwandten Zeugen sein würden. Die Dame 
des Hauses war vollständig in Anspruch ge­
nommen von all den Geschäften, so daß sie 
weder Wort noch Blick für ihre Tochter hatte. 
Ach und wie sehnte sich diese nach einer einzigen 
Liebesäußerung'

Wenn das Verhältniß zur Mutter auch 
niemals ein sehr inniges gewesen, so empfand 
Clemence dennoch auch dieser gegenüber das 
Weh des Scheidens; sie machte sich Vorwürfe, 
nicht liebevoll genug gewesen zu sein und hätte 
am liebsten noch heute alles nachgeholt, um die 
Mutter zu befriedigen.

Aber sie war zu schüchtern, um aus eigenem 
Antriebe zu der Gräfin hinzueilen und um 
den mütterlichen Kuß zu bitten; auch fürchtete 
sie jene so oft gehörten spottenden Worte: 
„Aber, Clemence, welche Sentimentalitäten!" So 
hielt sie sich denn scheu zurück und begab sich, 
sobald es ging, wieder in ihr Zimmer, um 
Toilette zu machen.

Dort auf dem kleinen Kleeblatttisch lag der 
Brautkranz, und mit leisem Schauern trat sie 
zu demselben hin: künstliche, feine Blüthen 
waren hier und da zwischen die grünen Blätter 

eingestochten, damit nicht etwa eine ausfallende 
Dolde den finsteren Aberglauben wecken möge.

„Ein Trauerschleier!" murmelte die junge 
Braut nachdenklich. „Sollte es denn wahr sein, 
daß mir derselbe so bald nach diesem Kranz 
aufs Haupt sinken wird?"

Leise berührten ihre schlanken Finger den 
bräutlichen Schmuck, dann rann eine Thräne 
über die rosige Wange und sie seufzte schwer.

„Es muß sein," 'fuhr sie darauf fort und 
ihre Stimme klang fester, „ich will das einzige 
Andenken an jene gefährliche Stunde vernichten, 
ehe ich den ernsten Schwur am Altare ablege!"

Zitternd löste sie das Medaillon vom Halse, 
in welchem die blaue Glockenblume lag; sie 
hatte letztere ja zur selben Stunde gepflückt, da 
sie dem Unbekannten eine gleiche gegeben! Aber 
heute, wo sie dem Verlobten Treue für Leben 
und Sterben schwören sollte, durfte dies Zeichen 
einer Mädchenschwärmerei nicht länger auf 
ihrem Herzen ruhen; langsam, fast zögernd 
öffnete sie das Fenster und ließ das kleine, ver­
welkte Blümchen hinausflatteru in die kühle 
Oktoberluft. Vorbei! Vorbei! Von nun an 
sollte Hassos Andenken nicht länger verknüpft 
sein mit Waldesduft und Vogelzwitschern, sollte 
keine Brücke auch in der Erinnerung sich mehr 
zwischen ihr und ihm schlagen.

Feierlich drang das Läuten der Kirchenglocken 
an ihr Ohr; es mochte einem frühen Begräbniß 
gelten, denn die Töne klangen ernst und dumpf 
und Clemence barg schaudernd das Antlitz in 
den Händen. Sollte auch das eine trübe Vor­
bedeutung sein?

„Nein, nein", flüsterte sie dann, sich empor­
richtend, „ich will nicht abergläubisch sein, fort 
mit all den thörichten Gedanken! Es ist ja 
undankbar gegen den guten Alexander, so zu 
grübeln. Ich will Toilette machen, um recht­
zeitig fertig zu sein!"

Sie schellte in nervöser Hast der Jungfer 
und als mau nach einer halben Stunde Baron 
Scherfau nietete, war die junge Braut voll­
ständig fertig. Prüfend trat sie vor den Toi­
lettenspiegel, um ihr Aussehen zu betrachten. 
Louise schlug bewundernd die Hände zusammen 
über die in der That liebliche Erscheinung 
Clemences. Das kleine blau-seidene Hütchen 
stand ihr vorzüglich und die elegante schwarze 
Seidenrobe ließ sie größer, vornehmer denn je 
aussehen. —

Baron Scherfau stand schon ungeduldig 
wartend au einem der Salonfester und ging 
beim Eintritt seiner Braut ihr rasch entgegen; 
ohne auf die Gräfin und die beiden anderen 
Herren zu achten, nahm er die schlanken Finger 
des jungen Mädchens zärtlich in seine Rechte 
und sagte leise, nur ihr verständlich: „Gott 
segne Dich, meine geliebte Clemence! Möchte 
es mir gelingen, Dich so glücklich zu machen, 
als ich wünsche."

„Habe Geduld mit mir, Alexander," ant­
wortete sie ebenso leise mit einem lieblich de- 



an freundlichere Sachen und sei dankbar für 
Dein Glück!"

„Dankbar." wiederholte Clemence und ihr 
Auge hellte sich etwas auf; „ja, Du hast recht, 
Sophie, ich muß Alexander dankbar sein, denn 
er liebt mich unendlich, mehr als Mama und 
alle Menschen! der gute Alexander!"

Schweigend befestigte Sophie die Myrtheu- 
krone auf dem blonden Haupt der Freundin, 
sie hätte so gerne ein wärmeres Gefühl in deren 
Herzen erwachen gesehen, nicht nur die kühle 
Dankbarkeit, und ein heißes Flehen zu Gott er­
füllte ihr Inneres: „Mache Clemence glücklich, 
Tu treuer Vater droben!"

„Sie kommen," ging's flüsternd durch die 
Reihen der Menschen, als nun Wagen auf 
Wagen heranrollte und feine Insassen absetzte. 
Welch ein Reichthum eleganter Toiletten, welches 
Blitzen und Leuchten von Juwelen, welch' 
mannigfaltige Uniformen sah man da!

Die Gesellschaft war endlich vollzählig ver­
sammelt, die Orgel präludirte leise und von 
draußen her vernahm man das Heranrollen 
des Wagens mit dem Brautpaar.

Und nun öffneten sich die Kirchenthüren weit, 
volle Akkorde durchrauschten den hohen, retch- 
gefchmückten Raum und ernst, tiefbewegt 
schritten die Verlobten den Gang entlang bis 
zum Altare.

Baron Scherfau sowohl als Clemence blickten 
weder rechts noch links, er preßte liebevoll ihren 
Arm an sich, welcher leise bebte. Und die 
schöne Braut in dem langschleppenden Atlas- 
gewande erschien heute noch lieblicher und zarter 
denn sonst, kein Mensch im weiten Gotteshaus 
blieb ungerührt bei ihrem Anblick; ach, ihr war 
so ernst zu Muthe, sie dachte immer daran, daß 
sie ihn niemals so lieben könne, wie er sie!

„Welch ein schönes Paar," murmelten 
Stimmen von allen Seiten, „wie süß sie aus- 
sieht und wie vornehm und ernst er! Sie werden 
sicherlich glücklich werden, denn sie sollen sich 
nur aus Liebe gewählt haben."

J8or dem Altare standen zwei bekränzte 
Stühle und Clemence sank völlig erschöpft in 
den einen; noch war der Geistliche nicht er- 
schienen, die Hochzeitsgesellschaft sang und sie 
konnten sich einige Augenblicke erholen.
snM» c !rnt der Seelsorger heran, die 2$er= 
ilmn Anfangs N) unb bie Zeremonie rahm 

, ^?.ren kurze, schöne Worte, die der 
wurmge Mann dem neuvermählten Paare mit 
auf den Weg gab, aber sie drangen tief in deren 
Herzen ein, Clemence fühlte, wie Thränen über 
ihre Wangen rannen und auch Baron Alexander 
blickte ergriffen vor sich hin.

Und dann kam der ernste Treueschwnr. 
Das klare, freudige „Ja" des Bräutigams klang 
wie ein ernster Eid; er würde halten, was er 
gelobt, das empfand ein Jeder, auch wenn 
dunkle Stürme über ihn hereinbrächen. 
Clemence's Bejahung klang leiser, zaghafter; 
ihr wars, bunt, daß sie das inhaltsschwere 

wüthigen Blicke, „ich werde alles thun, um Dir 
zu gefallen und dankbar zu sein."

Mit theatralischer Wärme eilte nun auch 
Gräfin Elm zu ihrer Tochter, umarmte sie und 
erklärte weinend, wie schwer es ihr werde, die 
kaum erwachsene Tochter wieder von sich lassen 
zu müssen und welch ein großes Opfer sie dem 
„theuren" Alexander bringe, indem sie ihm 
ihren Liebling übergebe.

Der ernste Freiherr liebte derlei Scenen 
durchaus nicht, er verbeugte sich kurz und steif, 
äußerte dann, daß es wohl Zeit zum Fortfahren 
sei und bot Clemence den Arm.

Als die Gräfin allein zurückgeblieben war, 
faltete sie unmuthig die Stirn.

„Ein fataler Charakter, dieser Scherfau! So 
ideal veranlagt wie sein Vater scheint er nicht, 
dafür aber um so klüger, denn wenn er mich 
so ernst und ruhig mit seinen dunklen Augen 
sixirt, ist mir immer, als müsse er meine ge­
heimsten Gedanken errathen. Nun, wie immer 
die Ehe ausfällt, kann mir gleich sein; ich habe 
an Clemence meine Pflicht erfüllt." 
v^rchenglocken läuteten ernst und feier- 
®otte£hQU??en9e der Neugierigen strömte zum 
sehen und Utn die vornehme Trauung zu 
Gäste zu holend au^ Wagen rollte herbei, die 

toonttSgm JÄ

stääx n t rA-r l-V-n; fk waren beide fe6r Ä'

und Mim so recht ^eneniMunbe tole 
lieb sie sich hatten. * zensgrunde, wie

Knisternd umwogte der schneeige Atlas 
Clemence s schlanke Gestalt, kein einziges Schmuck­
stück unterbrach die einfache Pracht der kost­
baren Brauttoilette; von den blonden, schim­
mernden Flechten floß der duftige Schleier 
herab, die liebltche Erscheinung fast ganz ver­
hüllend, nur die Mhrthe fehlte noch, der Haupt­
schmuck dieses festlichen Tages.

Langsam ergriff Sophie den zierlichen 
Kranz, ihre Finger bebten gleichfalls vor Er­
regung und sie sprach feierlich: „Ein einziges 
Mal dürfen wir Frauen uns mit diestin Sym- 
dol jungfräulicher Würde schmücken. Welche in­
nigen Segenswünsche, mein geliebtes Herz, mochte 
ich Dir mit demselben auf den neuen Lebens­
weg geben! Du weißt, daß es nicht leere Worte 
sind, Clemence!"

Ernst, beinahe schwermüthig blickte diese zur 
Freundin empor, eine Thräne glänzte in ihrem 
Äuge und sie murmelte: „Ein Trauerschleier! 
Wie bald soll ich ihn tragen, wenn kaum die 
Myrthe verwelkt sein wird!"

„Aber, mein Herz," bat Sophie erschrocken, 
«wie kannst Du nur diese unglückliche Vrophe- 
zeihung so tragisch nehmen. Wir werden ja 
jemals unsere Zukunft erfahren können, das 
Mt der allgütige Gott ja so eingerichtet zu 
Unserem Heil und Segen. BeruhigeDich, denke 



Wort gesprochen, als habe sie ein Verbrechen 
begangen und ihre Kniee begannen zu zittern.

Sie knieten nieder, der Segen ward ge­
sprochen, wieder brausten Orgelklänge um sie 
her und sie erhoben sich als Mann und Weib, 
die nur der Tod scheiden tann.

Clemence schauderte zurück, sie sah im Geiste 
den Trauerschleier, wie er immer näher und 
näher zu ihr hinschwebte — sie sah ein anderes 
Antlitz dicht an dem ihrigen —

„Komm, mein Liebling, wir müssen gehen," 
flüsterte ihr nunmehriger Gatte sanft, und 
thränenfeuchten Blickes schaute sie zu ihm auf; 
wie liebevoll ruhte sein Auge auf ihr, wie treu 
und fest war der Druck feiner Hand, und nach 
und nach kehrte von Neuem Zuversicht in ihr 
Inneres. ,

Als sie im Wagen saßen und der Schlag 
zufiel, sagte Scherfau voll innigster Liebe und 
bog sich zu ihr hin: „Mein geliebtes Weib! 
Nun bist Du mein! Nun will ich Dich hüten 
und schützen mit aller Liebe und Kraft dieses 
starken Herzens."

Kindlich treuherzig blickte sie auf zu dem 
ernsten Manne und bat, die Hände leicht in­
einander geschlungen: „Laß mich nicht allein, 
Alexander, leite mich und sei nachsichtig, denn 
ich bin ein Kind noch!"

In dem glänzend ausgestatteten Saale em­
pfing Gräfin Elm die Gesellschaft und nahm 
huldvoll, wie eine Fürstin, deren Glückwünsche 
entgegen; sie sah in der blauen Brokatrobe 
schön und strahlend aus und Niemand hätte sie 
für die Mutter der lieblichen jungen Frau ge­
halten, die sich ziemlich schüchtern bei all den 
Gratulationsanreden verhielt. Erfreut kam jetzt 
Baron Alexander auf sie zu, mehrere Tele­
gramme in Händen.

(Fortsetzung folgt.)

Gewerbliches.
Tiefsee-Forschungen im Mittelländischen 

Meer.
Zur Erforschung der Tiefen und der Be­

schaffenheit des Meeres und des Meeresgrundes 
und zur Erhebung, ob und welches organische 
Leben in den tiefen Schluchten des Mittelländi­
schen Meeresgrundes existirt, wurde von dem 
k. k. geographischen Institut in Wien eine Expe­
dition ausgesandt, welche werthvolle Resultate 
sammelte. — Im Ganzen wurden an 72 Punk­
ten Untersuchungen über Tiefe und Beschaffen­
heit des Meeres und das organische Leben in 
demselben angestellt. Die größte Tiefe, 3700 
Meter, ergab sich nahe der großen Senke an 
der Südküste von Morea. Untersuchungen über 
das Eindringen des Lichtes in die Meerestiefen 
ergaben, daß an der afrikanischen Küste das 
Wasser am Durchsichtigsten ist. Dort konnte 
zur Mittagszeit eine weiße Metallscheibe noch 
in einer Tiefe von 43 Meter unter dem Meeres­
spiegel erkannt werden. Lichtempfindliche Platten 

wurden an verschiedenen Punkten versenkt und 
es fand sich, daß nördlich von Ben Ghouzi noch 
in 500 Mtr. Tiefe Spuren von Helligkeit vor­
handen sind, genügend, diese Platten zu schwär­
zen. Der Sauerstosfgehalt des Wassers stellte 
sich in allen Tiefen als der gleiche heraus, wäh­
rend der Ammoniakgehalt unmittelbar am 
Meeresboden ein größerer ist, als in den oberen 
Schichten. Die Tiefsee - Region des östlichen 
Mittelmeeres ist arm an Lebewesen. Ein Zug 
aus 3000 Mtr. Tiefe lieferte gar keine Thiere, 
dagegen fanden sich in 2000 Mtr. Tiefe kleine 
blätterartige Algen, die identisch sind mit den 
in der nämlichen Tiefe im Atlantischen Ocean 
von der Plankton-Expedition aufgefundenen.

Radirstahl.
Eine brauchbare kleine Erfindung ist der 

Radirschaber des Technikers G. Dennerlöhr in 
Mindelheim. Derselbe ist aus bestem Guß­
stahl gefertigt, und hat eine prismatische 
Form, d. h. drei Schneiden statt einer, 
deren Keilform der Arbeit des Ra­
direns weit günstiger ist als die flache 
Messerklinge. Ueber die zu radirende Stelle 
geführt, arbeiten die Schnittflächen glatt und 
zart, wie ein Hobel und rauhen das Papier 
fast gar nicht auf.

Elektrische „Licht-Fischerei".
In der Bai von San Diego in Californien 

wurden kürzlich Versuche in größerem Maßstabe 
gemacht über den Betrieb der Fischerei mittels 
elektrischen Lichtes, und war das dabei erzielte 
Resultat ein außerordentlich befriedigendes.

Ein mit einer Dynamomaschine ausgestattetes 
Boot wurde so eingerichtet, daß eine Anzahl 
Glühlampen an einem beweglichen Arme be- 
sestigt wurden, die auf der Bootseite, an der 
das Netz gelegt war, in einer Tiefe von 3 bis 
4 Meter in das Wasser gelassen wurde. In 
kurzer Zeit waren taufende von Fischen und 
anderen Meerbewohnern von den Lichtstrahlen 
angezogen, schwammen um die mit Drahtgittern 
umgebenen Glühlampen und konnten mit Leich­
tigkeit, nach Hebung der Lampen, im Netze ge­
fangen werden.

Es sind nunmehr 4 derartig ausgerüstete 
Boote für Hochsee-Fischerei nach den San Ele­
ment-Inseln in See gegangen und wenn der 
Erfolg der gleiche ist, wie der in der Bai von 
San Diego, so dürfte dies auf den Fischerei- 
Betrieb bezw. den Preis der Fische nicht blos 
in Californien, sondern aller Orten einen ent­
schiedenen Einfluß haben

G. Brandt*),  Berlin, Kochstraße 4.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren geehrten 
Abonnenten in Patent - Angelegenheiten ohne 
Recherchen gratis Auskunft.
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